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Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Auguſt. 
— Das Befinden des Kaiſers iſt 
befriedigend. Am Freitag unternahm der Kaiſer 
Spaziergänge im Schloßparke von Wilhelms⸗ 
höhe. 


— Die Kaiſerin und Prinz 
Heinrich von Preußen ſind am Freitag 
früh in Weſel eingetroffen. Dort fand am Vor⸗ 
mittag die Einweihung der wiederhergeſtellten 
Willibrordikirche ſtatt. Nach Beendigung dieſer 
Feier wurden die Kaiſerin und Prinz Heinrich 
von den Spitzen der ſtädtiſchen Behörden zuerſt 
in den kleinen Rathhausſaal geleitet, wo ſie die 
Gemälde der Hohenzollern⸗Fürſten beſichtigten, 
und ſodann in den großen Rathhausſaal, wo die 
Ehrengäſte ſich verſammelt hatten. Dort hielt 
Oberbürgermeiſter Dr. Fluthgraf eine längere 
Anſprache und überreichte am Schluſſe derſelben 
unter Aſſiſtenz des erſten Beigeordneten die 
Pokale der Niederländer und Wallonen zum 
Ehrentrunk. Prinz Heinrich dankte als Vertreter 
des Kaiſers für die dargebrachte Ovation. Der 
Kaiſer werde aus beredterem Munde als dem 
ſeinen, von der Kaiſerin die gewonnenen unver⸗ 
geßlichen Eindrücke und das hier Geſehene er⸗ 
fahren. Er danke und trinke in des Kaiſers 
Namen auf das Wohl Weſels. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Fluthgraf brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer und die Kaiſerin aus, in welches die 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Zur Be⸗ 
grüßung der Kaiſerin und des Prinzen Heinrich 
hatte die Königin der Niederlande den Ordonnanz⸗ 
offizier hehe ach Weſel entjandt. 
b die ter v. Boetticher, 

Recke waren dort eingetroffen. — Am 
Freitag Nachmittag trafen die Kaiſerin und 
Prinz Heinrich nebſt Gefolge in Ruhrort ein, 
um dort der Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Wilhelms I. beizuwohnen. Dieſe Feier begann 
mit einleitenden Geſangsvorträgen, nach welchen 
Amtsgerichtsrat Carp die Feſtrede hielt. Der 
Bürgermeiſter hielt, nachdem die Hülle gefallen 
war, eine Anſprache, die mit einem Hoch auf 
das Kaiſerpaar ſchloß. Nach Darbietung eines 
Ehrentrunkes erfolgte die Beſichtigung des 
Denkmals, ſodann eine Dampferfahrt durch den 
Außenhafen, den Süd⸗, den Nord⸗ und den 
Kaiſer⸗Haſen. Nach der Dampferfahrt war 
noch eine Wagenfahrt nach der Hütte „Phönix“ 
in Ausſicht genommen. — Anläßlich des aller⸗ 
höchſten Beſuchs ſind am Niederrhein eine Reihe 
von Feſtlichkeiten vorbereitet worden. Eine 
große Flotte von Dampfern und anderen Fluß⸗ 
fahrzeugen hat ſich auf dem Rhein und in deſſen 
Häfen angeſammelt. 

Zum Untergang des „Iltis“ 
hat auch der Präſident der Vereinigten Staaten 
Cleveland dem Kaiſer ſein Beileid und 
ſeine Antheilnahme an dem Verluſt, den die 
deutſche Marine erlitten hat, durch den 
amerikaniſchen Botſchafter in Berlin Herrn Uhl 
ausſprechen laſſen. 

— Die Stellung des Zivilkabinets 
des Kaiſers, Chef Herr v. Lucanus, 
iſt bekanntlich gegenwärtig ein einflußreicheres 
als früher. Aus einem gewiſſen Vorgang will 
nun die „Voſſ. Ztg.“ erſehen, welche Rückſicht 
das Zivilkabinet auf das „katholiſche Zentrum“ 
nehmen zu müſſen glaube. Prinz Friedrich 
Leopold als Protektor der alten Berliner 
Freimauerlogen hat, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ hört, ſich veranlaßt geſehen, in einem 
Schreiben vom 10. Juni 1896 bei dem Kaiſer 
über die Angriffe, die die Freimauerei erfährt, 
Beſchwerde zu führen. Es iſt in dem Schreiben 
von den „unſinnigen Mittheilungen“ die Rede, 
die „beſonders in den Blättern der katholiſchen 
Centrumspartei“ erhoben werden und die „ein 
eigenthümliches Licht auf die Intelligenz der 
Leſer werfen, für die ſie geſchrieben ſind“, und 
ſodann von einem Ausfall des „Deutſch. Adelsbl.“, 
des Organs der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. 
Darauf iſt ein Beſcheid von dem Chef des 
Zivilkabinets, Herrn v. Lucanus, an den Hof: 
marſchall Nickiſch v. Roſenegk ergangen unter 


dem 22. Juni 1896. Ueber die Angriffe des 


bends. 
dei der 
raße 34, bei den Depots und dei * Poſt · 


zer, Thielen und 


Expedition 


5 A 
8 e. 
Jung. 


„Deutſch. Adelsbl.“ drückt Herr v. Lucanus 
lebhaftes Bedauern aus; mit Hilfe des Pro⸗ 
tekiors der Adelsgenoſſenſchaft, des Herzogs 
Ernſt Günther, ſind bei dem Vorſitzenden der 
Genoſſenſchaft, dem Grafen Schulenburg⸗ 
Beetzendorf, die „geeigneten Schritte“ gethan 
worden. Die „unſinnigen Mittheilungen“ der 
Blätter der katholiſchen Centrums partei hat 
aber Herr von Lucanus nicht erwähnt. Aus 
eben dieſem Umſtande glaubt die „Voſſ. Ztg.“ 
die gedachte Folgerung ziehen zu ſollen. 

— Wie dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin 
mitgetheilt wird, will die ſpaniſche Regierung 
beim Ausbau der ſpaniſchen 
Flotte auch deutſchen Werften 
und Eiſenwerken Aufträge zukommen laſſen. — 
Hoffentlich werden ſich die betreffenden Werke 
dieſen Aufträgen gegenüber nach Möglichkeit 
ſichern, was bei der jetzigen Lage Spaniens ge⸗ 
bolen erſcheint. 

— Kirche und Feuerbeſtattung. 
Kürzlich ging wieder eine Verfügung des weſt⸗ 
preußiſchen Konſiſtorium durch die Preſſe, 
wodurch den Geiſtlichen unterſagt wurde, bei 
Feierlichkeiten für ſolche Verſtorbene, die zur 
Feuerbeſtattung aus der Gemeinde geführt 
würden, Amtshandlungen zu verrichten. Wie 
engherzig dieſer Proteſt gegen Neuerungen iſt, 
die ſich mit der Religion aufs allerbeſte ver⸗ 
einbaren laſſen, zeigt das Beiſpiel der engliſchen 
Geiſtlichkeit. Die Engländer, die in ihrem 
religiöſen Denken bekanntlich überaus konſervativ 
ſind und über der Bewahrung des kirchlichen 

‚eremonielle mit peinlicher Sorgfalt wachen, 


Vaterland der Reformation. Kürzlich wurde in 
Glasgow das vierte Krematorium in England 
feierlich eingeweiht. Das Bedeutungsvollſte an 
dieſer Feier war die Theilnahme der ſchottiſchen 
höchſten Geiſtlichkeit, die wider alles Erwarten 
ſchon ſeit Jahren ſich für dieſe Frage lebhaft 
intereſſirte. Außer demPräſidenten der ſchottiſchen 
Kirchenbehörde, Rev. Dr. Donald Macleod, 
wohnten der Feier noch ſieben andere Geiſtliche 
bei, neben Vertretern der Univerſität, der Landes⸗ 
Medicinalbehörde u. ſ. w. Unter der Leitung 
Macleod fand in der Kapelle eine kurze Feſtfeier 
ſtatt, wobei Dr. John Hunter, einer der fieben 
Geiſtlichen, in einer Anſprache betonte, die Frage 
der Beſtattungsweiſe habe nichts zu thun mit 
dem chriſtlichen Glauben, es ſei das vielmehr 
weſentlich eine Frage der Geſundheitspflege. 
Es wäre zu wünſchen, daß die deutſchen 
Kirchenbehörden ſich dieſes freimüthige und 
einſichtige Verhalten zum Vorbild nähmen, an⸗ 
ſtatt immer aufs Neue die Kirche mit dem 
Zeilbewußtſein in Kolliſion zu bringen, in 
Dingen, die der Kirche nicht den geringſten 
Abbruch thun wollen. 

— Ueber die Lage der Zeichen⸗ 
lehrer an den preußiſchen höhern Lehranſtalten 
und die Nothwendigkeit der Abänderung und 
Verbeſſerung ihres Beſoldungs ſyſtems erhebt das 
Landee-Vereinsorgan der Zeichenlehrer Klage. 
Es heißt da, es komme nicht ſelten vor, daß in 
einer und derſelben Stadt zwei Zeichenlehrer 
gleichen Alters um 400 Mk. im Gehalte aus⸗ 
einander ſtehen nur deshalb — man leſe und 
ſtaune! —, weil an der Anſtalt des einen 12 
Zeichenſtunden, an der des andern aber 14 
Zeichenſtunden vorhanden find, Der Normale'at 
für höhere Lehranſtalten von 1895 billigt aber 
nur den Zeichenlehrern, die mindeſtens 14 
Zeichenſtunden ertheilen, ein höheres Gehalt zu. 
Dazu kommt aber noch, daß dem, der nur 12 
Zeichenſtunden an der Anſtalt zu ertheilen hat, 
28 Wochenſtunden, alſo 16 Stunden anderen 
Unterrichts, dem, der aber 14 Zeichenſtunden hat, 
nur 24 Wochenſtunden, alſo 10 Stunden anderen 
Unterrichts, zugetheilt werden dürfen. 

— Der preußiſche Kultus miniſter hat aus 
Anlaß eines Spezialfalles beſtimmt, daß den 
Hinterbliebenen von Volks⸗ 
ſchullehrern von den ſtaatlichen Dienft- 
alterszulagen die nämlichen Gnadenkompetenzen 
zuſtehen, wie von dem ſonſtigen vorbehaltlos 
gewährten Dienſteinkommen. 
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— Ueker den Antrag Kanitz äußert 
ſich der Jahresbericht des Aelteſten⸗ 
Kollegiums der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft, wie folgt: Der Antrag 
Kanitz will den Getreide verkaufenden Land⸗ 
wirthen einträgliche Preiſe ihrer Erzeugniſſe 
auf Koſten des geſammten übrigen Volkes 
ſichern, und zwar läßt die zu ſchaffende Differenz 
zwiſchen den natürlichen Weltmarkts⸗ und den 
künſtlichen Inlandepreiſen alles bisher auf 
dieſem Gebiete durch Schutzzölle Geleiſtete 
weit hinter ſich. Die künſtliche Brotver⸗ 
teuerung müßte nicht nur den Haushalt der 
einzelnen Verbraucher ſtören, ſondern auch die 
geſammte beſtehende Ordnung der deutſchen 
Volkswirthſchaft erſchüttern, indem die ver⸗ 
theuerte Lebenshaltung der Arbeiter zu Lohn⸗ 
kämpfen und weiterhin zu einer allgemeinen 
Erhöhung der Preiſe der induſtriellen Er⸗ 
zeugniſſe führen müßte, durch die dann 
namentlich der ſo unentbehrliche Abſatz auf 
dem Weltmarkle verhindert werden würde. 
Dieſe Tendenz würde noch unterſtützt werden 
durch Kampfzölle, mit denen ohne Zweifel der 
die Getreide ausführenden Staaten auf Maß⸗ 
regeln, wie die vom Antrage Kanitz geſorderten 
die den Charakter enormer Schutzzölle tragen, 
antworten würden. Der geſammte deutſche 
Getreideimporthandel würde beſeitigt oder doch 
auf unbedeutende Agentendienſte für die Reichs⸗ 
getreideämter beſchränkt werden. Die letzteren 
würden mit der Beſchaffung des erforderlichen 
aue ländiſchen Getreides eine Aufgabe erhalten, 
der ein Beamtenkörper nicht gewachſen iſt. 
Endlich ſtellen bis zum Ende des Jahres 1903 
auch die deutſchen Handels verträge der Ver⸗ 
wirklichung der Kanitzſchen Pläne ein Hinderniß 
entgegen, das nur durch einen mit der 
nationalen Ehre unvereinbaren Vertrags bruch 
überwunden werden könnte. 

Der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Haſſe verlangt in einem Artikel in den 
„Alldeutſchen Blättern“, daß der preußiſche 
Staat zur Fortſetzung des Werkes der 
Anſiedlungskommiſſion einige Mil⸗ 
liarden zur Verfügung ſtelle. Das iſt ſelbſt 
den „Berl. Neueſt. Nachr.“ etwas zu viel; ſie 
meinen, daß nach der bald eintretenden Er⸗ 
ſchöpfung des 100 Millionen Fonds zunächſt 
eine Bewilligung von neuen 100 Millionen 
genügen werde. Bevor man ſich auf die Be⸗ 
willigung neuer Summen einliche, wäre es wohl 
zweckmäßiger, genau zu unterſuchen, was denn 
eigentlich mit den 100 Millionen erreicht worden 
iſt. Es würde ſich dann herausſtellen, daß 
man ſehr wenig erzielt hat. Manche ver⸗ 
ſchuldete polniſche Gutsbeſitzer, die es ohnehin 
nicht mehr lange hätten treiben können, find 
ihre Güter losgeworden und es ſind auch eine 
Anzahl deutſcher Kolonieen gegründet worden. 
Daß aber das Deutſchthum viel gewonnen habe, 
hat ſich bis jetzt noch nicht herausgeſtellt. 
Unter den Nationalliberalen 
wird angeſichts des im Oktober in Berlin zu⸗ 
ſammentretenden nationalliberalen Parteitags 
jetzt die Frage vielfach erörtert, ob auch weiter⸗ 
hin die wirthſchaftlichen Fragen 
ven der Partei als offene zu behandeln 
ſind. Der Grundſatz, die wirthſchaftlichen 
Fragen als offene zu behandeln, findet immer 
ſtärkeren Widerſpruch, beiſpielsweiſe auch in den 
rheintſchen induſtriellen Landestheilen. In der 
„Krefelder Ztg.“ wird als Hauptaufgabe des 
Parteitages die Entſcheidung bezeichnet, ob die 
Partei es bei dem Grundſatz, daß ſie keine 
Wirthſchaftspartei ſei oder fein wolle, zu belaſſen 
gedenkt oder nicht. Die Erfahrung weiſe auf 
die Nothwendigkeit hin, der Partei in wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung einen gewiſſen Rahmen 
anzuweiſen, innerhalb deſſen ſie kräftig und 
entſchloſſen wirken ſoll. 

— In Bayern iſt das Schulgeld 
an ben Gymnaſien und Realgymnaſien 
jetzt auf 45 M. pro Jahr für alle Klaſſen er⸗ 
böht worden. In Preußen hat man das 
Schulgeld, um die Mehrausgaben, die die Er⸗ 
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kaſſe Teiften zu können, vor einigen Jahren be⸗ 
kanntlich auf 110 —130 M. echöht. 

— Der Hofprediger a. d. Stöcker hat 
gegen den Rechte anwolt-Medem in Tilſit und 
gegen die „Tilſiter Allgemelne Zeitung“ 
Privatklage wegen öffentlicher 
Beleidigung erhoben. Die Beleidigung 
ſoll erfolgt fein durch die Beſprechung eines 
Stöckerſchen Vortrages vom 30. Mai durch 
Rechteanwalt Medem in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung am 6. Juni, ſowie durch ein Reſerat 
über letztere Verſammlung in der Tilſiter 
Allgemeinen Zeitung. Die Beſchuldigten be⸗ 
abſichtigen, den Beweis der Wahrheit anzutreten. 

— Die Errichtung von Zahnärzte⸗ 
kammern nach dem Muſter der Aerzte⸗ 
kammern haben vor einigen Jahren die Zahn⸗ 
ärzte verlangt, doch iſt der Miniſter damals 
nicht darauf eingegangen. Wie ein Berliner 
Lokalblatt meldet, wollen die Zahnärzte jetzt von 
neuem eine Petition an den Miniſter richten, 
von der ſie ſich mehr Erfolg verſprechen. Sie 
meinen, daß, was den Aerzten und neuerdings 
durch die Schaffung eines Apothekenrathes auch 
den Apothekern zugeſtanden ſei, auch ihnen nicht 
verſagt werden könne. — Wie wär's, wenn 
nun auch z. B. die Hebammen „Kammern“ 
verlangten? 5 

— Gegen Deutſchland hat in dem 
zu Brüſſel verhandelten Prozeß Lothaire 
der Vertheidiger Lothaires, wie nachjräglich noch 
berichtet zu werden verdient, in feinem Plaid oyer 


ſehr verwegene Angriffe gerichtet. Herr 
— der bekanntlich früher belgiſcher 


niſter war, erklärte u. a.: „Stokes war nur 
ein mächtiger, von Deulſchland protegirter 
Händler. Wir wiſſen das von der deutſchen 
Reichskanzlei ſelbſt. Der Bericht derſel ben 
macht ſogar glauben, daß Lothaire aus Kon⸗ 
kurrenzneid den angeſehenen Europäer ermordet 
habe.“ Der Verkauf von Pulver und Waffen 
ſei die einzige Einnahmequelle des deutſchen 
Protektorats; das hätten die Zeugen ja aus⸗ 
geſagt. Er, Graux, wolle die große Nation 
durchaus nicht dafür verantwortlich machen, 
aber alle diejenigen, welche an der Spitze des 
deutſchen Reiches ſtehen, möchten ihre Augen 
nach dieſer Richtung hin richten. Daß Stokes 
den arabiſchen Häuptlingen Pulver und Waffen 
geliefert, dieſe Thaiſache ſei eingeſtanden worden, 
und dewieſen fei auch, daß Lothaire, nachdem 
er Kibonghe beſiegt hatte, von Romalize — er 
wiſſe nicht, ob auch dieſer von Deutſchland 
protektionirt ſei! — angegriffen wurde. In der 
Schlacht fielen zwei belgiſche Offiziere, die ihren 
Tod durch auf deutſchem Gebiet gekaufte 
Munition erlitten. Schließlich proteſtirte Graux 
äußerſt heſtig gegen die Einmiſchung der fremden 
Mächte in das Kongounternehmen. — Man 
kann neugierig ſein, was die deutſche Reichs⸗ 
regierung auf dieſe Angriffe des Herrn Graux 
antworten wird. Der Brüſſeler Gerichte hof 
hat dieſe Ausfälle auf eine befreundete Nation 
nicht zurückgewieſen, eine um ſo energiſchere 
Zurückweiſung verdient ſie ſeitens Deutſchlands 
ſelbſt. — Die Freiſprechung Lothaires wird in 
der „Köln. Ztg.“ als eine vom Kongoſtaate 
ins Werk geſetzte Juſtizkomödie bezeichnet, durch 
die dieſer nur vom Wohlwollen der Mächte 
lebende Staat aufs neue beweiſt, daß ſeine 
Auffaſſung über ſtaatlicke Pflichten ſich nicht 
über den Standpunkt der Fliduſtier erhebt, den 
man unter ziviliſirten Nationen für endgiltig 
abgeſchafft betrachtet hatte. Das Dreiſteſte 
an der Sache jet eigentlich, daß man fi kaum 
die Mühe gegeben hat, dem Ver fahren vor dem 
Brüſſeler Gericht auch nur den äußern Anſchein 
der Gerechtigkeit zu wahren, und daß ſich ſelbſt 
die Staatsanwaltſchaft auf den Standpunkt 
jenes Offiziers ſtellte, der Stokes gegen Recht 
und Geſetz tödten und ſeines Beſitzes berauben 
ließ. Das moraliſche Anſehen des Kongo⸗ 
ſtaates war jetzt ſchon außerordentlich gering. 
Zu Zukunft wird es kaum noch möglich ſein, 
überhaupt von einem ſolchen zu reden. — 
Auch die engliſchen Blätter kommentiren 
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möglich die Schlußfolgerung zu vermeiden, daß 
der Gerichtshof von Brüſſel durch nicht zur 
Sache gehörige Erwägungen beeinflußt worden 
ſei. Es ſei ſchwer zu ſehen, welche weiteren 
Schritte gethan werden koͤnnten. Der Fall ſei 
erledigt. Das wichtigſte Reſultat deſſelben ſei, 
daß die Händler im Kongoſtaat überzeugt 
würden, daß ſie ihr Lebon riskiren und daß 
ſie keinen Schutz von ihrer Nationalität her⸗ 
leiten können. 


Ausland. 
Frankreich. 

Auf die Verlegung von Theilen der Zuaven⸗ 
regimenter nach Frankreich, die nach der Ueber⸗ 
nahme des Ktiegsminiſteriums durch General 
Billot ſofort vertagt wurde, iſt nach „Le 
Progreès militaire“ endgiltig verzichtet worden. 
Algerien und Tuneſien werden die Truppen aus⸗ 
Iſchließlich für ſich allein behalten. Der Panama⸗ 
ſchwindler Arton wurde vom Pariſer Schwur⸗ 
gericht wegen Jet uu en zum Nachtheil der 
Dynamitgeſellſchaft zu ſechs Jahren Zuchthaus 
Jetzt hat der Kaſſationsgerichts⸗ 


verurtheilt. 
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Spanien. 

Die Duellgeſchichte, welche ſich ſ. Zt. 
zwiſchen dem Marſchall Martinez Campos und 
dem ihm un ergebenen General Borrero ab⸗ 
ſpielte, hat ein Nachſpiel im Senat gefunden, 
welchem General Borrero angehört. Der Senat 
genehmigte den Bericht der Kommiſſion, welcher 
die Ermächtigung zur Verfolgung des Generals 
Borre ro wegen Herausforderung des Marſchalls 
Martinez Campos zum Duell verweigert. Der 
Bericht iſt der Anſicht, es wäre nicht gegen die 
Subordination geweſen, wenn Campos ein 
Duell mit einem Untergebenen angenommen 
hätte. — Aus Kuba wird ein ſeltſames Vor⸗ 
kommnis gemeldet, das ein grelles Schlaglicht 
auf die in der ſpaniſchen Heeresleitung 
herrſchenden Zuſtände wirft. Einer Privat⸗ 
depeſche aus Havannah zufolge hat der Stabs⸗ 
chef der kubaniſchen Armee, General Ochando, 
in Folge eines an ihn gerichteten ſehr ſtrengen 
Schreibens des Kriegsminiſter beſchloſſen, nach 
Spanien ene 


ng 

Neue Schiffsbauten 
hat die engliſche Admiralität vorige Woche in 
Auftrag gegeben. Es ſoll ihnen ein neues 
Modell zu Grunde gelegt werden. Ein Schiff 
werden die Thames Iron Works in London 
bauen, das zweite Laird in Birkenhead, das 
dritte die Staatswerfte in Chatham, das vierte 


die in Portsmouth und das fünfte die in 


Devonport. Die fünf neuen Schiffe werden 
2000 Tons weniger Waſſerverdrängung beſitzen 
als die Klaſſe des „Majeſtic“. Dadurch werden 
erſtlich die Baukoſten verringert. Dann können 
die neuen Schiffe auch durch den Suezkanal 
fahren. Die Länge wird 390, die größte Brelte 


74 Fuß und die Waſſerverdrängung 12 950 


Tons betragen. Die Maſchinen ſollen 13 500 
indicirte Pferdekräfte haben, wodurch eine 
Schnelligkeit von 18 ¼ Knoten erreicht werden 
wird. Der „Majeſtic“ fährt nur 17½ Knoten 
die Stunde. — Der parlamentariſche Ausſchuß 
zue Unterſuchung der Verwaltung der Chartered 
Company und der näheren Umſtände über die 
Gründe des Jameſonſchen Einfalles in Trans vaal 
iſt nunmehr gebildet. Er beſteht aus 15 Mit⸗ 
gliedern, darunter Chamberlain, Michael Hicks⸗ 
Beach, Generalanwalt Webſter, Harcourt, Camp⸗ 
bell⸗Bannerman, Labouchere ꝛc. 
Rumänien. N 

Eine Aera guter Beziehungen hat nun 
endlich wieder zwiſchen Rumänien und Griechen⸗ 
land begonnen. Am 1. Auguſt hat der neu⸗ 
ernannte Geſandte Griechenlands dem König 
von Rumänien in feierlicher Audienz ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreicht, während am 
gleichen Tage Herr Bengescu vom Könige von 
Griechenland als bevollmächtigter Geſandter 
Rumäniens empfangen worden iſt. 
ſind die letzten Formalitäten für die Wieder⸗ 
aufnahme der vor drei Jahren abgebrochenen 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern erledigt. Die Folgen dieſer unter 
Vermittelung Oeſterreich⸗Ungarns erfolgten Aus⸗ 
ſöhnung werden zunächſt in einer wirthſchaft⸗ 
lichen Annäherung der beiden Staaten beſtehen, 
und wird nach dieſer Richtung auch bereits der 
sen eines Handelsvertrages in Ausſicht 
geſtellt. 


Afrika. 

Im Matabele⸗Land ſchlug am Mittwoch 
die Matoppo⸗Kolonne unter Oberſt Plumer 
eine große Streitmacht der Matabele. Kom⸗ 
mandant Kerſhaw und 4 Sergeanten ſind ge⸗ 
fallen, 15 Mamn ſind verwundet. Der Ver⸗ 
luſt der Matabele in dem Gefeht wird auf 
300 Mann geſchätzt; unter den auf engliſcher 
Seite Verwundeten befinden ſich 6 Dffiylete, 
Die Matabele, die den engliſchen Truppen in 
dem Gefechte gegenüberſtanden, waren 5000 bis 
7000 Mann ſtark. 


Provinzielles. 


d Culmer Stadtniederung, 7. Auguft, Die 
neue Genoſſenſchafts⸗Molkerei in Gr. Lunau iſt im 
Rohbau vollendet. Die Inbetriebſetzung derſelben 


and. 
der engliſchen Marine 


Damit 


dürfte am 1. Oktober d. J. erfolgen. — Recht 
günſtig iſt der Waſſerſtand der Weichſel den dies⸗ 
jährigen Buhnenarbeiten. Die zwei neuen Werke bei 
Dorpoſch gehen ihrer Vollendung entgegen. 

Schwetz, 7. Auguſt. Auf einen Gendarmen ge⸗ 
ſchoſſen wurde am letzten Sonntag in der Ortſchaft 
Bärenthal. Dort hatten ſich Polen aus Schwekatowo 
und Umgegend zu einem Vergnügen eingefunden. Ein 
Gendarm entfernte auf dem Feſtplatz einen an einer 
Ehrenpforte angebrachten, in polniſcher Sprache ver⸗ 
faßten Willkommensgruß. Als er am Abend von dort 
ſeinem Stationsorte zuritt, wurden aus einem 
Geſträuch zwei Schüſſe auf ihn abgefeuert; er blieb 
unverſehrt, doch drang eine Kugel hart an ſeinem 
Oberſchenkel in den Sattel ein. Der Thäter iſt noch 
nicht ermittelt. 

Graudenz, 8. Auguſt. Der „Geſ.“ berichtet, 
daß es zu einer Art Revolte auf dem Beſitzthum des 
Rittergutsbeſitzers von Kolbe in Wartenberg ge⸗ 
kommen ſei. Der Beſitzer ſtellte einen polniſchen 
Ardeiter eines Verſehens wegen zur Rede. Letzterer 
ſprang gleich auf ihn zu, ergriff ihn beim Barte und 
wurde thätlich. Die anderen polniſchen Arbeiter 
drangen mit Senſen und Miſtgabeln auch auf den 
Beſitzer ein, ſo daß dieſer, da er ohne Hilfe war, weil 
die deutſchen Wirtſchaftsbeamten noch auf dem Felde 
waren, in's Haus flüchten mußte. Unter Rufen, wie: 
„Verfluchter Deutſcher“ — „Nieder mit den Deutſchen“, 
tobten die Polen noch geraume Zeit auf dem Hofe 
umher. Die Sache wird jedenfalls noch ein gericht ⸗ 
liches Nachſpiel haben. 

Gollub, 7. Auguſt. In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung des deutſchen Vorſchuß⸗Vereins erſtattete 
der Rendant den Kaſſenbericht für das zweite Quartal. 
Danach beträgt die Einnahme 228 485,01 Mk, die 
Ausgabe 226 642,55 Mark. — Der 5jährige Knabe 
des Arbeiters Plitt aus der Charlottenburger 
Schneidemühle ſpielte vorgeſtern mit einem größeren 
Knaben auf den Flößhölzern auf der Drewenz und 
fiel in die Drewenz unter die Flößhölzer. Der 
größere Knabe wollte ihn retten, dermochte es aber 
nicht. Auf ſein Geſchrei eilte der Arbeiter Treichel 
herbei und rettete fie beide mit großer Lebensgefahr. 

Elbing, 8. Auguſt. Der Bericht über den Stand 
und die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten der 
Stadt Elbiag iſt ſoeben im Druck erſchienen, im 
Ganzen betragen die ſtädtiſchen Schulden 2 268 266,74 
Mark, dagon hat die Stadt ſelbſt zu verzinſen und 
zu tilgen 1061 135,50 Mark, die Kriegsſchuld beträgt 
200 540,03 Mark. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat im 
Vorjahre in ihren Spareinlagen die achte Million 
überſchritten; der Geſammtbeſtand an Einlagen betrug 
Ende 1895 8 049 800,19 Mk. und im Umlauf befanden 
ſich 17 8346 Sparkaſſenbücher. Das Geſammtver⸗ 
mögen der Sparkaſſe beträgt indeß, einſchließlich 
Reſervefonds 547 409,22 Mark, Spezialreſervefonds 
58 391,77 Mark und Dispoſitionsfonds 36 091,86 
Mark = 8 689 693,04 Mark. 

Elbing, 8. Auguſt. Das Hotel de Berlin iſt für 
den Preis von 138 000 Mk. an den Oekonomen des 
Caſinos Herrn Krüger verkauft worden. 

Danzig, 7. Auguſt. Geſtern Vormittag wurde 
in Stutthof eine ſchwere Blutthat verübt. Ein taub⸗ 
ſtummer Arbeiter verſetzte einem anderen Land⸗ 
arbeiter mit einem Meſſer ſo ſchwere Verletzungen, daß 
letzterer hoffnungslos daruieder liegt. Der Thäter iſt 
noch nicht verhaftet. 

Rieſenburg, 7. Auguſt. Am Sonnabend, den 
8. d. Mts. begeben ſich unſere Küraſſiere von hier 
aus nach Thorn, um an dem daſelbſt ſtattfindenden 
Brigade⸗Exerzieren theilzunehmen. Sie beziehen in 
der Umgegend von Thorn Quartiere bis zum 28. 


Auguſt. Dann begeben fie ſich ins Manövergelände, 


von wo ſie am 24. September hierher zurückkehren. 

$ Argenan, 7. Auguſt. Auf einem nahen Gute 
ereignete ſich beim Ausdreſchen eines Stakens ein 
entſetzlicher Unglücksfall. Eine beim Dreſchen be⸗ 
ſchäftigte Arbeiterin gerieth mit den Beinen in das 
Getriebe der Dreſchmaſchine. Das eine Bein wurde 
ihr bis zur Hüfte abgequetſcht, das andere verletzt. 
Die ſchwer verletzte Frau wurde ſofort ins Kreis⸗ 
Krankenhaus nach Inowrazlaw überführt, iſt aber 
trotz aller ärztlichen Bemühungen ihren ſchweren Ver⸗ 
letzungen bereits erlegen. Sie war verheirathet, Mutter 
dreier Kinder und ſollte in einigen Wochen wieder 
Mutter werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt die 
beklagenswerthe Frau das Opfer ihrer eigenen Un⸗ 
vorſichtigkeit geworden. — Heute Vormittag erregte 
ein verendetes Pferd in der Thornerſtraße einen 
roßen Menſchenauflauf. Dasſelbe, ein werthvolles 
hier, gehört einem Steinſetzermeiſter aus Thorn, war 
in der Nacht einem Cholikanfall erlegen und dis 
heute Mittag vom Abdecker noch nicht beiſeitigt. — 
Heute Nachmittag wurde der neugewählte Vorſtand 


der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, beſtehend aus den 


Herren Kaufmann Kurban, Rentier Kallmann und 
Kaufmann Jacob Schrubski, feierlich in ſein Amt ein⸗ 
geführt. Der zum erſten Vorſteher wiedergewählte 
Kaufmann Kurban bekleidet dieſes Amt ſchon ſeit 
zwölf Jahren. 

„Bromberg, 8. Auguſt. Die hieſige königliche 
Eiſenbahndirektion hat wiederholt die Vermeidung 
der Fremdwörter im amtlichen Schriftenverkehr an⸗ 
geordnet, und ſie hat zu dieſem Zweck bereits im 
Jahre 1889 ein Verdeufſchungswörterbuch unter ihre 
Beamten vertheilt. In einem der letzten Amtsblätter 
wird an die vorhergehenden Verfügungen erinnert 
und ein weiterer Schritt in der Verdeutſchung durch 
die Beſtimmung gethan, daß Neudrucke von beſtehenden 
Druckmuſtern erſt dann hergeſtellt werden ſollen, 
nachdem etwa in ihnen vorkommende Fremdwörter 
durch deutſche Wörter etſetzt find, 

Poſen, 7. Auguſt. Vom Zuge wurde auf dem 
Zentralbahnhofe beim Rangiren der Rangirer 
Jakubowski aus Gurtſchin überfahren und auf der 
Stelle getödtet. : 

Oſtrowo, 7. Auguſt. In dieſer Woche verſtarb 
in Folge Hitzſchlages der Arbeiter Jedrzelezyk von 
hier, welcher ſchon ſeit mehreren Jahren im Dienſte 
des Kaufmanns Jakob Krauskopf ſtand. Der Be⸗ 
dauernswerthe arbeitete im Hofe ſeines Brodherrn, 
ſtürzte plötzlich hin und war nach kurzer Zeit eine 
Leiche. Er hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. 


Lokales. 
N Thorn, 8. Auguſt 
— [Per ſonalien.] Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Fritz Sperl aus Graudenz iſt in Folge 
Ueternahme in die landwirthſchaftliche Ver⸗ 
waltung aus dem Juſtizdienſte ausgeſchieden. 
Gerichtsdiener und Gefangenenaufſeher Ma⸗ 


danowicz in Briefen if als Gerichtsdiener an 
das Landgericht in Elbing verſetzt. Der Strom⸗ 
meiſteraſpirant Vogel in Schulitz iſt nach Stettin 
verſetzt. —In der bei der Ober⸗Poſtdirektion zu 
Danzig abgehaltenen 
haben beſtanden: die Poſtgehülfen Strauß⸗ Dt. 


Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung 


Eylau, Freudenthal, Winkel⸗Danzig und Witting 


II-Thorn. f 

[Weſtpreußiſche Gewerbe⸗ 
Ausſtellungs⸗Lotterie Graudenz.] 
In der Ziehung am 6. d. Mts. fielen die drei 
Hauptgewinne auf folgende Nummern: 14679 
eine Zimmereinrichtund, 22 559 ein Spazier⸗ 
wagen und 20060 ein Pianino. Die Zimmer⸗ 
einrichtung iſt in die Kollekte des Herrn Kauf⸗ 
mann Goga in Culmſee gefallen. 

— [Ferienſtrafkammer.] Die Arbeiter 
Andreas und Franz Matilski wohnten mit den 
Arbeiter Stanislaus Genſickiſchen Eheleuten zu 
Mlynietz in einem Haufe: Sie lebten beſtändig in 
Unfrieden und geriethen auch wieder am 27. März 
d. J. in Strelt, weil Genſicki den Vater der Gebrüder 
Matilski geſchlagen haben ſollte. Die Gebrüder 
Matilski verſuchten deshalb am Abend des 27. März 
in die Genſickiſche Wohnung einzugringen. Sie be⸗ 
gnügten ſich aber, als ihnen dies nicht gelang, darauf 
die Genſickiſchen Eheleuten mit Schmähworten zu bes 
lezen und fie mit Todtſchagen zu bedrohen. Am 
nächſten Tage faßten fie die Genſicki'ſchen Eheleute im 
Hausflur bezw. auf dem Hofe ab. Sie griffen fie 
nunmehr thätlich an und brachten ihnen verſchiedene 
Verletzungen bei. Die Frau Genfidi flüchtete in ihre 
Wohnung und verriegelte dieſelbe, worauf Andreas 
Matilski an das Fenſter der Genſicki'ſchen Wohnung 
eilte und durch die Glasſcheibe nach der Frau 
Genſicki ſchlug. Die Gebrüder Matilski hatten ſich 
deshalb wegen Beleidigung, Körperverletzung, Be⸗ 
drohung und Sachbeſchädigung zu verantworten. Sie 
wurden dieſer Strafthaten auch für überführt erachtet 
und Andreas Matilski mit 2 Monaten 14 Tagen, 
Franz Matilski mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 
— Gegen den Kutſcher Alexander Fürſtenau aus 
Rynsk, den Scharwerker Michael Gorny daher, den 
Fornal Peter Morawski aus Roßgart und den 
Knecht Franz Szkodzienski aus Orzechowko lautete 
die Klage auf Körpekverletzung und Sachbeſchädigung. 
Die Angeklagten kehrten am 20. März d. J. vom 
Erſatzgeſchäft aus Brieſen nach ihrer Heimath zurück. 
Auf dem Wege dorthin begegneten ſie einem Fuhr⸗ 
werke, das von dem Mühlenbeſitzer Galezewski aus 
Janowo geführt wurde. Auf dem Fuhrwerke de⸗ 
fanden ſich ferner die Wirthsftau Anna Pick aus 
Engelsburg und deren Sohn Paul. Die Angeklagten 
gingen den Galczewski an, ſie auf dem Wagen mikzu⸗ 
nehmen. Als Galczewski dies ablehnte und ſchnell 
davon zu fahren verſuchte, warfen ſie ihm Stöcke 
nach und ſuchten das Gefährt gewaltſam zum Halten 
zu bringen, indem ſie dem Pferde in die Zügel fielen 
und in die Räder griffen. Gorny ſchlug auch mit 
einem Stocke und dann mit der dem Galczewski ent⸗ 
riſſenen Peitſche auf die Inſaſſen des Wagens ein 
und brachte dieſen mehrere Verletzungen bei. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Fürſtenau auf eine zwei⸗ 
monatliche, gegen Morawski und Szkodzienski auf eine 
je einmonatliche und gegen Gorny auf eine vier⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe. — Der Arbeiter Theodor 
Ralinstt und der Arbeiter Stantslaus Gorecki 
aus Abbau Leibitſch waren geſtändig, dem Milchfahrer 
Malczewski aus Gut Gremboczyn aus deſſen Miethe 
mehrere Zentner Kartoffeln geſtohlen zu haben. Gorecki 
will die geſtohlenen Kartoffeln an den Arbeiter Albert 
Czarnecki in Gremboczyn, der ſich deshalb wegen 
Hehlerei zu verantworten hatte, verkauft haben. Auch 
dieſe Angeklagten wurden für ſchuldig befunden und 


Kalinski zu 3 Wochen, Goreckt als rückfälliger Dieb 


zu 4 Monaten und Gzarnedi zu 1 Monat Gefän 5 
berurtheilt. — Ebenſo war der Arbeiter Joſef 
Jaſinski aus Rubinkowo geſtändig, in Gemeinſchaft 
mit dem flüchtig gewordenen Arbeiter Przybilski aus 
Rudinkowo 2 Erlenſtangen aus dem Wieſenthaler 
Walde, ſowie 2 Bunde Stroh der Gutsherrſchaft 
Rubinkowo geſtohlen und dieſe Sachen der Stein⸗ 
ſchlägerfrau Veronika Sänger und der Maurerfrau 
Wilhelmine Schulz in Rubinkowo geſchenkt bezw. ver⸗ 
kauft zu haben. Die letzteren Beiden, die dieſerhalb 
wegen Hehlerei unter Anklage gie waren, be⸗ 
haupteten unſchuldig zu ſein. ber auch gegen ſie 
lautete das Urtheil des Gerichtshofes auf ſchuldig. 
Jaſinski erhielt wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle eine Zuſatzſtrafe von drei Monaten, die 
Sänger als rückfällige Hehlerin wegen Hehlerei in 
zwei Fällen eine viermonatliche und die Schulz eine 
eintägige Gefängnißſtrafe auferlegt. —Schließlich betrat 
unter der Beſchuldigung des Betruges der Wirth Erd ⸗ 
mann Czarski aus Abbau Schönſee die Anklagebank. 
Czarski ſtand früher bei dem Gutsbeſitzer Strübing in 
Seyde in Dienſten. m Jahre 1892 wurde er, als 
er bei der Dreſchmaſchine beſchäftigt war, von der 
Welle erfaßt und erheblich verletzt. Er wurde ärzt⸗ 
licherſeits für vollſtändig erwerbsunfähig erklärt und 
bezog zwei Jahre hindurch von der Weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft die höchſte 
Rente im Betrage von 240 M. jährlich. Nach Ablauf 
dieſer Zeit wurde er von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke hierſelbſt auf ſeine Erwerbsfähigkeit mehr⸗ 
mals unterſucht. Angeklagter machte über ſeinen 
Krankheitszuſtand, wie Dr. Wodtke bekundete, Angaben, 
die von dem Sachverſtändigen anfänglich für wahr 
gehalten wurden. Auf Grund dieſer Angaben in Ver⸗ 
bindung mit dem objektiven Befund ſtellte Dr. Wodtke 
dem Czarski ein Atteſt aus, infolge deſſen ihm eine 
weitere Rente von jährlich 120 M. gezahlt wurde. 
Wie ſich ſpäterhin herausſtellte, entſprachen die An⸗ 
gaben des Czarski gelegentlich ſeiner ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung nicht überall der Wahrheit. Dr. Wodtke 
ſelangte zu der Ueberzeugung, daß Czarski ſimulirt 
Er und änderte jein Gutachten dahin ab, daß Czarski 
vollſtändig erwerbsfähig ſei. Demzufolge wurde ihm, 
dem Czarski, die Rente entzogen, außerdem hatte er 
fi geſtern aber auch noch wegen Betruges zu ver⸗ 
antworten. Die Verhandlung gegen ihn endigte mit 
der Verurtheilung zu drei Monaten Gefängniß. — Eine 
Sache wurde bertagt. 


[Monatsſitzung des Cop» 
F In der am Mon⸗ 
tape, den 3. d. Mts., im Schützenhauſe ab- 
gehaltenen Monatsſitzung wurden als Mitglieder 
aufgerommen die Herren Mittelſchullehrer Paul, 
Staatsanwalt Rothardt und praktiſcher Arzt 
Dr. Wolpe. Der Vorſitzende berichtete über 
die Konferenz betr. den Botaniſchen Garten. 
Ueber dieſe Konferenz iſt ſeiner Zeit ein aus⸗ 
führlicher Bericht in den Zeitungen erftatiet 
worden. Die Verſammlung gewährte an ein 
Mitglied eine Beihilfe zum Studium des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialherbariums in Danzig 
und zurUnterſuchung der Flora am neuen Weichſel⸗ 
durchſtiche. Herr Semrau berichtete über das 
von dem Provinzialkonſervator Herrn Heiſe 
verfaßte Merkbüchlein über die Denkmalspflege. 


Im Anſchluſſe an das in jenem Büchlein über 
die älteren Bauernhäuſer Geſagte legte Herr 
Semrau einige vom Primaner Houtermans 
gefertigte photographiſche Aufnahmen von 
Bauernhäuſern in Gurske vor. Eigenthümlich 
iſt dieſen Gebäuden eine Vorlaude an der 
Langſeite mit darauf ruhendem Erker. Die 
Verſammlung beſchloß über die Stellung des 
Vereins innerhalb der erweiterten Provinzial⸗ 
kommiſſion eine Anfrage an die Provinzial⸗ 
kommiſſion zu richten. Von mehreren Austritt⸗ 
erklärungen nahm die Verſammlung Kenntniß. 
Im wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
machte Herr Profeſſor Curtze Mittheilung über 
eine Handſchrift der Münchener Hof⸗ und 
Staatsbibliothek aus dem 12. Jahrhunderte. 
Die Handſchrift (Cod. lat. Mon. 13021), 
welche auslag, iſt dadurch intereſſant, daß ſie 
die älteſte direkt aus dem Griechiſchen, nicht durch 
Vermittelung der Araber gefertigtelleberſetzung des 
Euklid enthält. Außerdem ſteht darin eine 
Aftrenomie, in welcher beſonders die Form der 
3 merkwürdig iſt, ſowie die Benutzung des t 
als Null, Abkürzung des Wortes Teca, was 
urſprünglich das runde Elfen bedeutet, welches 
glühend gemacht zum Brandmarken der Diebe 
und Räuber benutzt wurde. In der ebenfalls 
darin befindlichen Geometrie des Boetius kommen 
die älteſten Formen unſerer heutigen Zahlzeichen 
vor. — Darauf berichtete Herr Profeſſor 
Boethke über Grabows Aufſatz „Die Gründung 
von Bidegaſt (Bydgoszez)'). Der Verfaſſer 
macht zum erſten Male im Zuſammenhange den 
Verſuch, die Entſtehung von Orts⸗ und Fluß⸗ 
namen im Oſten in die vorflaviſche Zeit zu 
verlegen und ſie aus dem Deutſchen zu erklären. 
So würde der Name Weichſel von ahd. wihan- 
weichen abzuleiten ſein und einen Fluß be⸗ 
deuten, der häufig ausweicht, Nogat das neue 
Gatt (Mündung) bedeuten. Die ältefte Form 
des Flußnamens Brahe lautet Drba und Dbra, 
was nach Grabow aus d' Brah (?) zu erklären 
iſt. Brah ſelbſt wäre von bröhan-glängen mit 
der Bedeutung Glanz abzuleiten und wäre auf 
den Fluß übertragen, „der als Gebirgswaſſer 
einen ſchnellen Lauf und klares Waſſer hat, das 
im Sonnenſchein glänzt.“ Bidegaſt (Bydgoszcz, 
polniſcher Name für Bromberg) wäre entſtanden 
aus got. beidan-warten und gast-Fremder. 
Bidegaſt würde alſo wörtlich heißen: „warte 
auf den Fremden oder Feind, erwarte ihn, halte 
ihm Stand.“ Darnach wäre Bidegaſt an der 
Brahe von den Burgunden und nicht erſt von 
den Slaven angelegt. Herr Semrau hielt die 
Etymologie von Dbra für höchſt unwahrſchein⸗ 
lich. Wäre ten Polen die Lautverbindung dbr 
unbequem oder ungewohnt geweſen, ſo hätten 
ſie aus diu und Bra ſchwerlich Dbra zuſammen⸗ 
gezogen. Schließlich bemerkte Herr Semrau, 
daß der Verfaſſer ſich noch mit dem im 
Geographiſchen Wörterbuche des Königreichs 
Polen Tom. I S. 490 s. v. Bydgoszez auf- 
geſtellten Erklärungsverſuche hätte abfinden 
müſſen. Dort heißt es in der Ueberſetzung: 
Bydgoszez wie auch Namen ähnlicher Form 
Malogoszez, Radogoszez, Trzebiegoszez, find 
Eigenſchafte wörter, abgeleitet von alten Namen 
und bedeuten ſoviel als Anſiedelung oder Beſitz⸗ 
ihum des Bydgoſt, Radgoſt, Makogoſt und 
Trzebiegoſt. In ähnlicher Weiſe würden z. B. 
nach anſcheinend allgemein recipierter Etymologie 
Krakau als Gut des Krak, Lublin als Beſitzung 
des Lub erklärt. Das nochmalige Vorkommen 
des Ortsnamens Bitegaſt an der Elbe beweiſe 
für die Eiymologie von Bydgorzez nichts, da 
1 gleichfalls auf ehemals ſlaviſchem Gebiete 
äge. 

— [Irrthümlich! heißt es in geſtriger 

Nummer, daß die Sonnenfinſterniß 
am 8. d. Mts. ſtatifinde. Sie findet in der 
Frühe des 9. Auguſt ſtatt, 
[Beſitzver änderung] Herr 
Beſitzer Auguſt Grunwald in Gurske hat fein 
Grundſtück für 25000 Mk. an Herrn Haupt- 
lehrer Uihke in Gurske verkauft. 

— [Tanzunterrichtskurſe] gedenkt 
hier in den Monaten Oktober und November 
Fräulein Funk aus Poſen, ehemals 
Balletmeiſterin am Hoftheater in Mannheim 
und ſpäter am Stadttheater in Poſen, zu 
eben. Fräulein Funk wirkt ſeit 1893 in 

oſen als geſuchte Tanzlehrein. Sie hat auch, 
nebenbei bemerkt, dem vom 5. bis 9. Juli d. J. 
in Hamburg ſtattgehabten Kongreß deutſcher 
Tanzlehrer beigewohnt und ſich dort an einem 
vom Kgl. Hofoperntänzer Hoffmann in Berlin 
neu arrangirten Reifentanz zu Vieren betheiligt, 
der bei den Kongreßbeſuchern ungetheilten Bei⸗ 
fall fand. i 

— [Friedrich Wilhelm Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Das Bildſchießen hat am 
Donnerstag begonnen und endet heute mit 
einem Gartenkonzert, dem ſich ein Tanz an⸗ 
ſchließt. 

— [Die ſchönen Zeiten 
der Leipziger Sänger,] d. h. 
die Zeilen, wo Vortragsabende der ſog. 
„Leipziger Sänger“ noch wirkliche Kunſtgenüſſe 
boten, ſind längſt vorüber. Das zeigte auch 
wieder die geſtrige Soiree von Neumann⸗ 
Bliemchens Leipziger Sängern im Viktoria⸗ 
Garten, die allerdings von vornherein in 
richtiger Bezeichnung des Genres „Humoriſtiſcher 


* 


wo fie fiher die ihnen gebührende 
finden werden. Der ene iſt bereits vorbeſtraft. 


— 


Abend“ genannt war. Dem, was man von 
dieſem humoriſtiſchen Abend und überhaupt von 
der Spezialität der Neumann ⸗Bliemchen'ſchen 
Geſellſchaft erwarten durfte, wurde die Soiree 
in vollkommenſtem Maße gerecht; es wurde ein 
Ulk vollführt, und zwar meiſtens auch in einer 
ſo durchſchlagend komiſchen Weiſe, daß auch 
der ernſteſte Menſch ſich eines herzyaften Lachens 
nicht erwehren konnte. Namentlich heben wir 
da die Vorträge des Herrn „Bliemchen“ ſelbſt, 
ſowie des Herrn Feldow hervor. Aber was 
die künſtleriſche Seite des Abends anlangt, ſo 
gingen die betreffenden Vorträge nicht über die 
gleichartigen anderer „Leipziger Geſellſchaften“ 
hinaus und ſie reichten, wie geſagt, keineswegs 
an die einſtigen Leiſtungen jener „Leipziger 
Quartettſänger“, die vor Jahren überall in 
Deutſchland das Publikum erfreuten, her⸗ 
an. Die überaus zahlreiche Beſucherſchaft 
des Vortragsabends ſpendete ja auch den 
Quartett⸗ und Sologeſängen lebhaften Beifall, 
aber man hat ſich gewöhnt, bei derartigen 
Soireen mit guten Mittelleiſtungen zufrieden 


zu ſein. 


e [Der Radfahrer⸗ Verein „Vor⸗ 
wärts“] hielt am Donnerſtag abends 8 Uhr 
in ſeinem Vereinslokale, dem Schützenhauſe, 
eine gut beſuchte Sitzung ab, in welcher das 
geplante Herbſtrennen näher beſprochen wurde. 
Anfangs September findet für die Vereinsmit⸗ 
glieder ein 50 km. Rennen ſtatt, für welches 
5 Preiſe geſtiftet werden. Nach dem Rennen 
verſammeln ſich die Radler im Vereinslokale 
zu einem vielverſprechenden Kommers. Am 
16. d. Mts. betheiligt ſich der Verein an dem 
in Schulitz ſtattfindenden Rennen. 
[Spionage Angelegenheit.] 
Glaubwürdiger Benachrichtigung zufolge ent⸗ 
behrt die heute Morgen von der „Thorner 
Preſſe“ gebrachte, dem Depeſchen⸗Bureau 

erold entnommene Notiz, betreffend die hieſige 

andesverrathe⸗ Angelegenheit, inſofern der Be⸗ 
gründung, als nur ein Unteroffizier ſich in 
Haft befindet, ein Wallmeiſter aber garnicht 
verhaftet worden iſt. 

— [Die Zinſen des Mindt⸗ 
Engelkeſchen Legates] für ver 
ſchämte Arme kommen in dieſem Monat in 
Höhe von 375 Mark zur Vertheilung; ebenſo 
ſind die Zinſen des A. Gieldzynski'ſchen Legates 
mit 100 Mark, zahlbar in 2 Raten an eine 
üdiſche und eine chriſtliche bedürftige Perſon, 

nfang September verfügbar. Durch die Her⸗ 
abſetzung des Zinsfußes werden auch dieſe 
Beträge in Zukunft wohl geringer werden. 

— [Als Warnung für Radfahrer] 
ſei folgender Vorfall mitgetheilt. In einem 
Nachbarorte von Argenau gab Donnerstag 
Abend ein vorſchriftsmäßig mit brennender 


Laterne fahrender Radfahrer einem vor ihm 


gehenden Mann ſeiner Anſicht nach rechtzeitig 
das Klingelzeichen, ſah aber in der Dunkelheit 
nicht, daß der Mann eine lange Dachleiter 
trug. Derſelbe wich rechtzeitig aus, nicht aber 
die Leiter, an welcher der Radfahrer in voller 
Fahrt zu Falle kam, glücklicherweiſe ohne daß 
Roß und Reiter beſonderen Schaden nahmen. 
Alſo lieber längere Zeit vorher ſignaliſiren, be⸗ 
ſonders des Abends! 

— [Un vorſichtiges Fahrenj hätte 
keinahe heute Nachmittag etwa 1½ Uhr an der 
Ecke der Breite⸗ und der Mauerſtraße einen 
Unfall veranlaßt. Ein einſpänniges Gefährt 
kam auf der Breiteſtraße langſam in der 
Richtung von der Eliſabethſtraße her und wollte 
in die Mauerſtraße einbiegen, ein anderer Ein⸗ 
ſpännec kam dagegen in vollem Trab aus der 
Mauerſtraße dem erſteren Gefährt entgegen. 
Es fiel dem Führer nicht ein, bei der Fahrt 
um die Ecke herum die Gangart des Pferdes 
zu mäßigen, und fo kam es, daß die beiden 
Fuhr werke ſcharf auf einander prallten. Gar 
nicht viel fehlte, ſo wären die Deichſeln der 
Wagen den beiden Pferden gegenſeitig in die 
Bruſt gerannt. Daß dies nicht geſchah, daß 
berhaupt ein Unfall verhütet wurde, iſt der 
Beſonnenheit des Führers des erſtgedachten Ge⸗ 
fährts zu danken, der, ſobald er die Gefahr 
bemerkte, ſein Pferd zur Seite riß, welchem 
Beiſpiel dann allerdings der andere Führer 
folgte. Wir erwähnen den Fall, weil das 
unſinnige Fahren um die Straßenecken ſtets 
von größter Gefährlichkeit iſt, nicht bloß für 
andere Fuhrwerke, ſondern vor allem auch für 
die Paſſanten zu Fuß. Sehr leicht hätte Je⸗ 
mand auf der lebhaften Breiteſtraße von dem 
aus der Mauerſtraße daherjagenden Wagen 
überfahren werden können. i 
— lErmittelt.] Die beiden Perſonen, 
die 8 den Maler Zegarski vor 
dem Leibitſcher Thor überfallen haben, find 
ermittelt und hinter Schloß und Riegel egen 

trafe 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 


= 5 Perſonen. 


. ren; 


Podgorz. 7. Auguſt. Der Schloſſer Jaroſchewski 
hatte geſtern nachm. am Waſſerkrahn am Maſchinen⸗ 
ſchuppen gegenüber Ferraris Gaſthaus eine Reparatur 
: hierbei löſte ſich der Hammer vom 
tiele und fiel derſelbe dem J. auf den kleinen 


a Finger der linken Hand, und zwar mit einer ſolchen 


Wucht, daß ein Glied des Finger abgeſchlagen wurde. 
— Eine hieſige Dame, die mehrere Packete in den 


Urſprünglich war beſchloſſen worden, 


Händen trug, ging den Weg von Thorn nach Podgorz 
über die Hütungswieſe. Hinter der Militärſchwimm⸗ 
anſtalt tauchten plötzlich 4 Kerle. anſcheinend Arbeiter, 
auf, von denen einer in frechſter Weiſe äußerte: „Der 
Frau wollen wird die Packete abnehmen!“ Die 
Dame, welche dieſes hörte, machte ſchleunigſt Kehrt, 
ſchritt über den Damm und war froh, als ſie die 
Fahrſtraße, welche nach Podgorz führt, betrat, denn 
dorthin wagten ſich die Wegelagerer nicht. 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 
Die Sommerſonne ſtrahlt ſo hell ſo licht, — und 
doch — es giebt manch düſter Bild zu ſchauen, — 
aus fernen Zonen dringt manch Drahtbericht — in 
unſ're friedlich ⸗heimathlichen Gauen, — der kündet 
uns, daß in der weiten Welt — ſich immerfort des 
Unheils Wolken thürmen — und während hier der 
Frieden uns erhellt, — will's in der Ferne deſto 
heft'ger ſtürmen. — Unruh'ge Geiſter walten überall 
— ſelbſt in dem unſcheinbarſten Inſelreiche, — der 
Türke ſteht vor einem ſchwier'gen Fall, — denn Kreta 
ſpielt ihm bitterböſe Streiche, — da ſteht er nun, der 
weiſe Muſelmann — und warum wagt man, mit ihm 
anzubandeln? — Weil er zu ſchwach iſt, als ein 
kranker Mann, — energiſch, wo es Händel giebt zu 
handeln. — In fernen Zonen treibt man Politik — 
mehr wie bei uns in dieſen heißen Tagen — und 
Politik treibt auch Herr Menelik, — er fühlt ſich unbe⸗ 
fiegt und ungeſchlagen. — Die Europäer, die ſich vor⸗ 
gewagt — in jene unbekannten Schlachtgefilde, — fie 
haben wohl die Kühnheit ſchon beklagt, — denn Menelik 
führt Arges nur im Schilde! — Noch ſchmachten dort 
in der Gefangenſchaft — viel italieniſche wackere 
Soldaten, — fie zogen aus voll Muth und Jugend» 
kraft — und in Bedrängniß ſind ſie nun gerathen! 
— Drum rüſte dich du Land Italia — und denke 
ſchnell und unentwegt an Jene, — die für dich 
ſchmachten fern in Afrika, — das ſei dein Ziel: Be⸗ 
freiung deiner Söhne! — Europens Völker ziehen 
weit hinaus — und ihre Schiffe kreuzen alle Meere, 
— ſtolz aber wahrt im fernen Sturmgebraus — All⸗ 
deutſchlands Flotte ihre höchſte Ehre — und ſprengt 
die Springfluth ein Kanonenboot, — dann ſchaut die 
Mannſchaft fromm zum Weltenweiſen — und treu er⸗ 
geben ſinkt fie in den Tod — mit Hurrahrufen auf 


den deutſchen Kaiſer! — Maßloſer Schmerz, zwar 
wird er nicht geſchwächt — durch jene Art ſo feſt und 
treu zu ſterben, — erhebend aber iſt's, wenn von 


Geſchlecht — ſich zu Geſchlecht die Tugenden vererben, 
— wenn in dem Augenblick der höchſten Noth — die 
Braven ſich den treuen Sinn bewahren, — fie zogen 
muthig in den Heldentodt — gleich Jenen einſt vor 
25 Jahren. — Aus fernen Zonen dringt manch Draht⸗ 
bericht — in unſ're friedlich ⸗heimathlichen Gauen, — 
nicht immer iſt die Welt ſo hell ſo licht, — auch 
düſt're Bilder giebt es oft zu ſchauen! — Eins aber 
tröſtet nns in jedem Schmerz, — den uns geſendet 
der Geſchicke Leiter, — daß ja nach bangen Tagen 
allerwärts — die Sonne wieder leuchten muß! 
Ernſt Heiter. 


—— nn nn 
Kleine Chronik. 


Wilhelm J. oder Wilhelm der 
Große. Im Juni d. J. wurde in Emden 
ein Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal eingeweiht, das 
die ſchlichten Worte „Wilhelm I.“ trägt. Auf 
ein am Einweihungstage an den Kaiſer geſandtes 
Ergebenheitstelegramm erfolgte am Abend des 
20. Juni cr. eine Antwort des Kaiſers, worin 
derſelbe ſeiner Freude über die erfolgte „Ein⸗ 
weihung des Denkmals Kaiſer Wilhelm des 
Großen“ Ausdruck verlieh. Schnell brachte 
man nach dem „Berl. Tagebl.“ am Denkmal 
den Zuſatz „der Große“ an, damit die an den 
Kaiſer abzuſendende Photographie die in dem 
Kaiſertelegramm gebrauchte Bezeichnung enthalte. 
Die beiden Worte „der Große“ ſind auch auf 
den hergeſtellten photographiſchen Bildern ent⸗ 
halten, aber einige Zeit nachher hat man den 
Zuſatz „der Große“ wieder entfernt. Auf weſſen 
Veranlaſſung der Zuſatz gemacht worden, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. 

In CEhriſtiania zerſtörte ein 
großes Feuer am Donnerſtag Nachmittag eine 
Holzkiſtenfabrik und 4 benachbarte Häuſer. 
Bei dem Einſturz einer Mauer wurden ſechs 
Perſoren getödtet und 13 ſchwer verletzt. Von 
letzteren ſtarben 3 auf dem Transport bach dem 
Krankenhaus. 

In Brür fand in dem Rutſchterrain in 
der Nacht zum Freitag aus bisher unbekannter 
Urſache wieder eine unterirdiſche Be 
wegung ſtatt. Menſcgeaverluſt iſt nicht zu 
beklagen. Zwei Häufer wurden nahezu zer⸗ 
ſtört, mehrere erhielten Riſſe. Der Betrieb der 
Eiſenbahn nach Komotau wurde eingeſtellt. 

* Die Direktoren der Pariſet Welt⸗ 
ausſtellung von 1900 hielten dieſer 
Tage, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, eine 
Sitzung ab, in welcher fie ſich mit der Be⸗ 
theiligung der ausländiſchen 
Mächte an der Aueſtellung beſchäftigten. 
ein 
Drittel des verfügbaren Raumes zu überlaſſeo. 
Da jedoch inzwiſchen einige Regierungen den 
Wunſch ausgeſprochen haben ſollen, in möglichſt 
glänzender und umfangreicher Weiſe theilzu⸗ 
nehmen, wurde beſchloſſen, den ausländiſchen 
Staaten 40 Prozent des Ausſtellungsraaumes 
zur Verfügung zu ſtellen, ganz abgeſehen von 
den zahlreichen Plätzen, welche ihren Pavillons 
und ſonſtigen Baulichkeiten reſervirt werden 
ſollen. Die fremden Ausſteller werden 
etwa die Hälftedes Raumes erhalten, 
während ſie 1889 nur ein Viertel hatten. Auf 
Grund der in frühen Ausftelungen gemachten 
Erfahrungen werden etwa 50 000 ausländiſche 
Firmen die Ansſtellung beſchicken. 

»Bei Eiſenbahnreiſen des Kaiſers 
werden, wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben wird, 
weitgehende Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Schon am Tage vor dem Antritte der Reiſe werden 
die von dem Hofzuge zu paſſierenden Strecken, ins⸗ 


beſondere Durchläſſe, Ueberführungen, Tunnels, 
Bahnbrücken und ſonſtige Objekte, dann die Geleiſe 
und Weichen hinſichtlich ihres Zuſtandes genau unter⸗ 
ſucht. Für die fahrſichere Beſchaffenheit wird der be⸗ 
treffende Ingenieur haftbar gemacht. Am Tage der 
Reiſe ſelbſt wird kurz vor Eintreffen des Hofzuges, 
dem zeitweiſe auch ein Vortrain oder eine mit einem 
Ingenieur deſetzte Maſchine auf kurze Diſtanz vor⸗ 
Kalt, die Bahnſtrecke nochmals begangen und be⸗ 
der igt; wenn Schwellen oder Schienen oder Steine 
n der Nähe einer Umbanſtelle lagern, werden ſelbige 
durch eigene Leute, deſonders bei Dunkelheit, über⸗ 
wacht. Die Streckenwärter werden bei Herannahen 
des . vermehrt und eigene Bahnbewachungs⸗ 
bedienſtete vor Tunnels und und in denſelben, an 
Straßenüberfahrten, auf größeren Brücken aufgeſtellt. 
Auf der Maſchine des Zuges fährt ein höherer 
Maſchinenbeamter und der für den fahrbaren Zuſtand 
der Strecke verantwortliche Bauingenieur, im Zuge 
felbft befindet ſich ein höherer Beamter, gewöhnlich 
der Betriebsdirektor oder deſſen Stellvertreter, als 
Reiſemarſchall, der bei Abweichungen von der Fahr⸗ 
ordnung oder eintretenden größeren Verſpätungen 
die nöthigen Dispoſitionen zu treffen hat. Für 
eventuell eintretende Defekte an der Maſchine des 
Hofzuges ſtehen auf einzelnen, vorher näher beſtimmten 
Stationen Erſatzmaſchinen in vollem Dampf bereit. 
Auf ben Stationen, wo der Hofzug beſtiegen oder 
verlaſſen wird, oder auch lediglich durchfährt, werden 
die Bahnſteige geſperrt und wird das reiſende und 
das nichtreiſende Publikum vom Hofzuge ferngehalten; 
bei Nacht werden Signale mit der Dampfpfeife, wenn 
irgend thunlich, vermieden, um die Ruhe des 
Monarchen nicht zu ſtören, auch haben Züge, welche 
in Stationen ſtehen oder dem Hofzuge auf dem 
zweiten Geleis begegnen, bei dieſer Kreuzung ſich der 
Signalpfiffe zu enthalten; auch das geräuſchvolle 
Rangieren wird in der Nähe des Hofzuges vermieden. 
Die Sta ionsbeamten find in fieberhafter Thätigkeit, 
Depeſchen fliegen hin und her, jede geringſte Ver⸗ 
ſpätung wird gemeldet. Das Ein⸗ und Ausfahren in 
den Stationen geſchieht in vorſichtiger Weiſe, damit 
bei Paſſieren der Weichen keine Stöße entſtehen, 
kurz es wird jede nur denkbare Aufmerkſamkeit be⸗ 
obachtet. 

Eine draſtiſche Belehrung wurde vor 
einiger Zeit in London einer geizigen Dame zu Theil, 
die folgende Anzeige erlaſſen hatte: „Eine Dame von 


zarter Geſundbeit ſucht eine paſſende Geſellſchafterin. 


Sie muß häuslich, muſikaliſch, liebenswürdig, in der 
Pflege erfahren, von gutem Ausſehen ſein und früh 
aufſtehen. Temperenzlerinnen bevorzugt. Gemüth- 
liches Heim. Kein Gehalt.“ — Einige Tage 
darauf wurde der Dame ein Korb geſchickt, in welchem 
ſich bei der Eröffnung eine hübſche Katze präſentirte. 
Um den Hals war ihr ein Brief gebunden, worin es 
hieß: Gnädige Frau, es freut mich, Ihnen auf Ihre 
Anzeige eine durchaus paſſende Geſellſchafterin über 
ſenden zu können, die allen Ihren Anforderungen 
entſpricht. Sie ift häuslich im Beſitze guter Stimm⸗ 
mittel, ſteht früh auf, beſitzt einen liebenswürdigen 
Charakter und gilt allgemein für hübſch. Sie hat 
als Pflegerin große Erfahrung, da ſie ſchon eine 
zahlreiche Familie aufgezogen hat. Ich brauche kaum 
zu bemerken, daß fie vollſtändige Temperenzlerin iſt. 
Gehalt beanſprucht ſie nicht und wird Ihnen für ein 
gemüthliches Heim durch treue Dienſte danken. 

Der Sängertag in Stuttgart hat für 
das dem Herzog Ernſt von Koburg⸗ Gotha 
zu errichtende Denkmal 1000 M. aus der Bundes⸗ 
kaſſe bewilligt. Das nächſte deutihe Bundes⸗Sänger⸗ 
feſt ſoll in Graz abgehalten werden. 

* Folgende Epiſode aus dem deutſchen Sänger feſt 
in Stuttgart, die die Bewohner der Oſtmarken 
des Reichs beſonders intereſſirt, wollen wir noch nach⸗ 
träglich nach dem „Stuttg. Tagbl.“ mittheilen. Bei 
der vom Stuttgarter Liederkranz veranſtalteten Be⸗ 
grüßungsfeſtlichkeit am Abend des 31. Juli wandte 
ſtch der Vorſtand des Königsberger Vereins, Juſtiz⸗ 
rath Alſcher, mit einer Anſprache an die 
Mitglieder des Stuttgarter Liederkranzes. Redner 
wies auf die großen Verdienſte des Stutt⸗ 
garter Liederkranzes in Förderung des deutſchen 
Sängerweſens und mit ihm des deutſchen Patriotis⸗ 
mus hin und betonte dann zum Schluß, daß der 
Königsberger Sängerverein dieſelben Prinzipien ver⸗ 
folge und deshalb auch — obwohl weit entfernt an 
der Oſtmark des Reichs gelegen — bis jetzt jedes 
Bundesfeſt beſucht habe. Für den Stuttgarter 
Liederkranz empfinde der Verein eine aufrichtige 
Hochachtung; er biete demſelben ſeine Freundſchaft an 
und bitte die Stuttgarter, dieſe anzunehmen. Als 
ſichtbares Zeichen ihrer Freundſchaft brachten dann 
die Königsberger dem Lieberkranz einen großen 
Sängerhumpen dar. Derſelbe wurde mit edlem Wein 
gefüllt und freudig ſtimmten die Königs⸗ 
berger nun ein in den Ruf: „Der 
Stuttgarter Liederkranz, er lebe hoch!“ Oberpoſtmeiſter 


Steidle nahm den prächtigen Humpen mit Worten 


herzlichen Dankes entgegen; ſchon lange beſtänden 
zwiſchen den beiden Vereinen freundſchaftliche Be⸗ 
Hebungen, die nun durch dieſe Gabe aufs engſte ge⸗ 
nüpft worden ſeien. Redner trank den erſten Schluck 
aus dem filberdergoldeten ſtattlichen Pokale auf die 
dauernde Freundſchaft zwiſchen Königsberger Sänger⸗ 
verein und Stuttgarter Liederkranz. Alle Anweſenden 
begleiteten dieſe Verbrüderungsſzene mit großem Bei⸗ 
fall. Hierauf ſangen die Königsberger unter der 
Leitung ihres Muſikdirigenten Schwalm vetſchiedene 
Lieder. Minutenlanger jubelnder Beifall lohnte ihnen 
für ihre ausgezeichneten Darbietungen. 


Spiritus Devpeſche. 
Rönigsberg. 8 Auguſt. 
v. Portatius u. Grethe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 54,50 Bf., —.— Gd. —.— 
nicht conting. 70er 34,50 „ 34.10 —.— ı. 


Aug. 2 TR Er a ie, 
” 34,26 * — A a ae, 
Petroleum am 7. Auguſt. 
ro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ „ 10,40 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thern. 
Thorn, den 8. Auguſt. 

Wetter: ſehr ſchön. ? 

Weizen: unverändert und leicht verkäuflich, neuer 
130 Pfd. bunt 130 M., 135 Pfd. hell 132 Mk., 
138 Pfd. hell 133 Mk. 

Roggen: unverändert, bei kleinem Angebot, neu 
136 Be 97 M., 128 Pfd. 98 M., 130 Pfd. 
99 M. 

Gerſte: das Angebot in neuer Waare iſt noch 
gering, gute Brauwaare 115 bis 125 M, feinſte 
über Notiz. 

Hafer: alter nur zum Lokalkonſum 115/18 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Gries Nr. 1 


Telegraphiſche Börſen » Pepeſche 
Berlin, 8. Auguft, 
Fonds: ſtill. 


Rufftſche Banknoten 


72. Aug. 
216,50] 216,45 


Warſchau 8 Tage . . 216,20] 216,10 
Preuß. 87 Conſolss . . . 100,00] 99, 
Preuß. 34½% Conſois. 104 80 104,80 
Preuß. 4% Tonſols. „ . 105,80) 105,75 
Deutſche Reichsanl. 30% .. 99,70] 99,70 
Deutſche Reichsanl. 3¼½% 104,90 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . fehlt] fehlt 
do. quib. Pfandbriefe 66,60 66,60 
Weſtpr. Pfandbr. 3/ũ% neul. 11. 100,50 100,50 
Distonto-Comm.-Antheile 208,25 208,25 
err. Banknoten 170,55] 170,55 
Weizen: Sep. 139,90] 138,50 
Okt. 138,00 137,75 
Voce in New-Dork 67½ 671), 
Roggen: loco 112,00) 112,00 
Sept. 110,25 110,00 
Okt. 111,00 110,75 
Dez. fehlt | fehlt 
Hafer: Aug. 118,75] 117,50 
Sept. 116,75] 116.50 
Rüböl: Aug. 46,10 45,90 
Okt. 46,10] 45,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,40 34,40 
Aug. 70er 38,10] 37,90 
Sept. 70er 38,20] 38,10 
W Gtabtanleihe 3 * er 101,75 
echſel⸗Diskont 3%, Lombard r deutſche 
Staats-Anl. 30% für andere Kenn 4%, 


Preis⸗ Courant a 
der Kgl. We zu Bromberg. 


130./6- 


hne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 7. Auguſt 1896. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
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Neueſte Nachrichten. 

Rom, 7. Auguſt. Die Regierung läßt 
durch die „Roma“ die Meldung von der Ab⸗ 
tretung Kaſſalas an England dementiren. 

Brüſſel, 7. Auguſt. An der hieſigen 
und an der Pariſer Börſe fiel heute die 
ſpaniſche Rente um ein ganzes Prozent. 

London, 7. Auguſt. Von der inter⸗ 
nationalen Föderation der Haſen⸗ und Ded- 
arbeiter wurde der 16. Auguſt als der provi⸗ 
ſoriſche Beginn für den Aus ſtand feſtgeſetzt. 

Konſtantinopel, 7. Auguſt. Neuer⸗ 
dings hat ein dem griechiſchen Kaufmann 
Diokoki gehöriges Schiff abermals von Griechen⸗ 
5 und Kriegsmaterial nach Kreta 
geführt. 


Telephoniſcher Fpefialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 8. Auguſt. 

Berlin. Die Kaiſerin iſt geſtern mit 
dem Prinzen Heinrich in Eſſen um 6 Uhr 50 
Minuten Abends eingetroffen und in der 
Krupp'ſchen Villa abgeſtiegen. Abends fand 
ein Diner von 25 Gedecken ſtatt. Heute er⸗ 
folgte die Beſichtigung der Fabrik. 


Vecantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


Zurückgesetzte 


Woll- u. Waschstoffe im Ausverkauf. 
Waschstoffe 


Alpaka uster 22 Pfg. pr. Metor 
doppeitbreit auf Verlang. 
modernste Farben iranco Mousseline 
a M. 1.15 pie. ins Haus. laine 
pr. Mtr. a 60 Pig. pr. Meter 


versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
neueste Modebilder gratis, 
OETTINGER & Co., Frankfurta.M. 
Separat-Abtheilnng für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von M. 1.95 Pfg. 
an pr, Meter. 


össtes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete = 
chels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Es hat Gott gefallen, uns unſre 
herzinnig geliebte Mutter und 
Schweſter am 5. Auguſt nach 


langem ſchweren Leiden abzurufen, 
was tiefbetrübt anzeigen 
Mocker, den 8. Auguſt 1896. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Geſchw. Friedrich. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittag 3½ Uhr vom Trauer⸗ 
er Conduktſtraße Nr. 3, aus 
tatt. 


Dankſagung. 

Hiermit ſprechen wir Allen für die bei 
der Beerdigung unſeres lieben Sohnes in 
ſo reichem Maaße erwieſene Theilnahme 
unſeren herzlichſten Dank aus. 

Anton Hlaszkiewiez und Frau. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 


Mittwoch, den 12. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in dem Garten⸗ReſtaurantElyſium“ 

hierſelbſt Bromberger Vorſtadt 
1 langen Spiegel mit Con⸗ 
ſole, 4 Sophas, 12 Tiſche, 
72 Stühle, eine Hängelampe, 
7 Fach Gardinen, I Regulator, 
1 Ausziehtiſch, 151 Garten: 
ſtühle, 43 Gartentiſche, 17 
eiſerne Gartenbänke, 1 Eis⸗ 
ſchrank, 1 Bierapparat mit 
Zubehör, 1 Repoſitorium, 
1 Weinſpind u. verſchiedene 
andere Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 


Thorn, den 8. Auguſt 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Königliehe Bangewerkschule 
Deutsch Krone (Wesipr.) 


Beginn des Winterſemeſters 27. Oktober 
d J. Schulgeld 80 Mk. 


4 kreuzs., v. 380 Mk. an. 
Pianinos, 


Ohne Anz. 15 H. monatl. 
Franco- 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Are Die Ignatz Szymanski’jchen 


Grundſtücke 


Mellienſtraße am Wäldchen, 
1 ſehr günſtig gelegen, find. zu 
verkaufen. Auskunft geben 

Kittler. Tiſchlermeiſter Körner. 


Mein Grundſtück 
mit 2 Morgen, welches jährlich 700 Mark 
Miethe bringt, will ich an Fleiſcher verpacht. 
od. mit 1—2000 Mk. Anzahlung verkaufen. 

©. Giese, Mocker bei Thorn. 


. Eu de BE — 
rächlige Ampel, Salon lampe, diverſe 
P Bücher, Copirpreſſe, eiſerne Bettſtelle 


u. A. wegzugshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo? Zu erfr. i. d. Exp. d. B. 


Gebrauchte Betten 


u. Federn billig z. verkaufen Culmerſtr. 18. 
1 roth. Plüſchſopha, 2 Fautenils, 

faſt neu, veränderungshalb. billig zu verk. 
Eulmer Chauſſee 54, Erdgeſchoß. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. x 
Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung 1500 Mk. 
Brombergerſtr. 41 8 = 1500 = 


Brombergerſtr. 96 2. Et. 8 = 1550 = 
Schulſtr. 19 1. Et. 1350 = 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et 6 = 1200 = 
Mellinſtr. 89 1.&.6 = 1100 = 
Brombergerſtr. 353 65 = 90 = 
Baderſtr. 2 2. Et. 7 850 ⸗ 
Gerberſtr. 23 Laden und 2 = 850 = 
Breiteftr. 17 3. Et. = 800 = 
Brückenſtr. 8 2. Er. 8 800 

Gerſtenſtr. 6 1. Et. 6 750 
Baderſtr. 7 2. t. 5 750 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 700 = 
Gerechteſtr. 25 1. Et. 5 650 
Altſt. Markt 12 2.6.4 = 650 = 
Grabeuſtr. 2 1. Et. = 600 = 
Strobandſtr. 16 parterre 4 = 542 = 
Baderſtr. 2 parterre 4 = 525 
Heiligegeiſtſtr. 11 2 Et. 3 500 

Schulſtr. 20 2. Et. 3 500 = 
Bacheſtr. 2 2. Et. 3 475 

Mauerſtr. 36 1.64 =. 470 =» 
Schulſtr. 21 parterre 3 450 
Culmerſtr. 22 3. Et. 3Z⸗ 320 = 
Schillerſtr. 4 3. Et. 3 300 » 
Baderſtr. 2 2. &.2 = 300 = 
Mellinſtr. 95 Hofparterre 2 = 300 = 
Gerechteſtr. 5 3,63 e ↄ⁵ä 270 
Mauerſtr. 36 parterre 2 = 255 = 
Grabenſtr. 2 Hofwohnung 2 = 240 » 
Schillerſtr. 20 I. . 2: 275 
Jacobsſtr. 17 Erdgeſchoß 1 = 210 = 
Altſt. Markt 12 47 t „ 210 
Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 
Baderſtr. 14 1. G. 7 200 ⸗ 
Seglerſtr. 19 2 G. 2 186 ⸗ 
Strobandſtr. 20 1. Et. 2 180 
Gerberſtr. 13/15 2. G. 2 180 
Strobandſtr 6 4. Et. 2 150 
Bäckerſtr. 37 Hofwohn. ! = 150 = 
Mellienſtr. 76 parterre 2 » 150 = 
Kaſernenſtr. 43 parterre? 120 = 
Kloſterſtr. 4 2. Et. 1. 120 
Gert erſtr. 18 1. Et. 2 ⸗mbl. 30 
Strobandftr. 20 parterre 2 ⸗mbl. 25 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 -mbl. 20 


Culmer Chauſſee 51 1. Et. 1 mtl. 13 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 
Gerberſtr. 18 Obſtkeller 60 = 


Fragt Euren Arzt 
über Malton-Wein 


„Humor“ f. 


Schützenhaustheater. 


Versand nach allen 
a. in ½/ u. ½ To. oder / u. ½ Hektl., 


Brauerei 


Ed. Gebhardt. 


BERLIN, N, Prinzen - Allee 79/80. 


Teilen des Reiches. 
b. in Flaſchen von ca. 10 Str. Inhalt. 


Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


III alten 184 80 


bis 1875er Briefen sind werthvolle Brief- 
marken. Ankauf zu hohen Preisen. 
Offerten sub J. K. 4470 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 


inen Poſten Reſte Stoffe, Kamm: 
garn und Cheviots empfehle zu ſehr 
billigen Preiſen. 
Arnold Danziger. 


10 Zahre Garantie 


leiſte ich für das 
722 Brechen oder 
Lahmwerden 
der Taſtenfedern 
} meiner 


Concert- 
Zieh - Har- 
monika’s 


w 
„Triumph“. 
Dieſe Harmonika hat 10 Taſten, 2 Regiſter, 
2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen, 2 Bäſſe, 
2 Zuhalter und 75 brillante Nickelbeſchläge, 
Stahleckenſchoner, wodurch der Balg un⸗ 
verwüſtlich wird. Extra ſtarke Taſten⸗ 
federung, wofür ich 10 Jahre Garantie 
leiſte. Leichte Anſprache, 35 cm. groß, 
offene Claviatur, Zhörige prächtige Muſik. 

Der Preis dieſes Inſtruments beträgt 
nun nicht Mk. 5,70 oder Mk 5,50, ſondern 
vor wie nach bei mir nur 


Mark 5,00, 


zügen verkaufe ich ſchon zu Mark 8,—. 


leiſtungsfähigen Muſik⸗Exporthauſe 
v. Wilh. M 


NB. Nichtgefallendes wird zurückgenommen, 
daher kein Riſico! 


Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen Altſtädt. 
Markt 16. W. Busse. 


Mellinſtr. 95, 1 Tr. 
Eine Wohnung, 3 Zim u. Zub., 
per 1. Oktober 1896 zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt Hr. Heibricht. daſelbſt. 


Drginage⸗Akkord⸗Arheiter 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
R. Stahl, Cultur⸗Ingenieur, 
Thorn oder in Baierjee und Wymislowo⸗ 
Bahnhof bei Nawra. 


Zimmerleute 
ſucht L. Bock. 


TCaufburſchen 


verlangt Hugo Eromin, Melinftr. 81. 


Standesamt Mocker. 
Vom 30. Juli bis 6. Aug. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Eigenthümer Jacob Lenz. 
2. Tochter dem Eigenthümer Andreas Gut- 
mann. 3. Tochter dem Arbeiter Theophil 
4. Tochter dem Arbetter 
Johann Kielkiewicz. 5. Sohn dem Arbeiter 
Guſtav Liedtke⸗Col. Welßhof. 6. Sohn 
dem Kantinen⸗Verwalter Heinrich Mielle. 
7. Tochter dem Bureau-Beamten Bruno 
Podewilsz 8. Tochter dem Eigenthümer 
Franz Kwiatkowski. 9. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Johann Demski. 10. Tochter dem 
Töpfer Joſeph Herzig. 

b. als geſtorben: 

1. Arthur Großmann 2 M. 2. Julianna 
Kaminski 1⁊ J. 3. Anna Dombrowski 
10 M. 4. Bronislaw Makowski 1 Monat. 
5. Arthur Hübner 3 M. 6. Elſa Piepke⸗ 
Col. Wetßhof 8 M. 7. Ella Fiſcher 7 M. 
8. Auguſt Hönke 45 J. 9. Selma Schmidt 
3 Monate. 10. Friedrich Rieſeler 1 Mon. 
II. Frieda Bafler 6 M. 12. Marian Pior⸗ 
kowski 1 M. 13. Erich Grubbe 10 M. 

e. ehelich find verbunden: 
1. Keſſelſchmid Anton Lewandowski⸗ 
Thorn mit Thereſe Kwiatkowski. 


Izu ertheilen. 


RestanrantGopoerniens, 


Neuſtädt. Markt 24. 
Heute Sonnabend u. morgen Sonntag 
Nachmittags von 6 Uhr ab 


Frei- Concert. - 


Warme u. kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Höcherl⸗Bräu vom Faß. 


Sonntag, den 9. Auguſt: 
Tanzverguügen. 


Levy, „Eichenkranz“, Mocker. 


Gaſthaus Rudak. 


Sonntag, d. 2. d. Mts. 
Tanzkränzchen. 


Neue Kegelbahn. Tews. 
5 Jeden Sonntag 


Extrazug 
nach Ottlotſchin. 
6 Abfahrt Thorn Stadt 
2 | 2,55 Min. 
R. de Comin. 


Friechiſche n. Intein. Stunden 


ertheilt im Unterricht erfahrener Student. 
Off. unter N. 100 in der Exped. d. Ztg. 


Tanzunterricht. 

Bei genügender Betheiligung beabſichtige 
ich in Thorn während der Monate Oktober 
und November Tanzunterricht in geſchloſſenen 
und offenen Curſen, ſowie in Kindercurſen 
Anmeldungen erbitte ich an 
meine Adreſſe in Poſen. Auch übernehme 
ich die Einübung von Quadrillen, theatra⸗ 
liſchen Tänzen u. ſ. w. zu Hochzeiten, Feſt⸗ 
lichkeiten. Ich werde ſeiner Zeit hier 
bekannt geben, wann ich zur näheren Be⸗ 
ſprechung nach Thorn komme. 


Elise Funk, 
ehemalige Balletmeiſterin am Hoftheater in 
Mannheim und Stadttheater in Poſen. 
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanz⸗ 
lehrer, Posen, Viktoriaſtraße 21, p. 


Coppernicus-Hotel 
THORN. 
Restaurant, Café und Weinstube. 
Warme und kalte Speiſen zu jeder 
Tageszeit. 

Empfehle gleichzeitig den geehrten Herr⸗ 
ſchaften meinen neu eingerichteten Garten. 
Zum Ausſchank gelangt Königsb. Bier 
von der Brauerei Ponarth. H. Stille. 


Reue Felt⸗Heringe, 
leis Kerze e. Eliſabethſtraße. 


Klavier-Unterricht 


ertheilt nach vorzüglicher Methode 
Margarethe Jacobi, 
Brückenſtr. Nr. 17, 2 Tr. 


— — — —— — —:c 


Briefmarken, ca. 180. Sorten 

60 Pfg., 100 verſch. über: 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2,50 M. bei 


6. Zechmeyer, Uürnberg. Satzpreisliſte gratis 
Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


liefert billigſt die Bau⸗ u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenoonstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


Die in meinem Haufe, Breiteſtr. 14, 
9 Jahre innegehabte Wohnung, 6—9 
Zimmer des Zahnarzt Dr. Grün, iſt 
vom 1. Oktober ganz oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. Kirschstein. 


Aus concentrirter Malzwürze durch Hoch- 
vergährung mittelst ausgewählter Wein- 


hefen besonderer Arten nach Dr. F. SAUER s 
Verfahren hergestellte 


Deutsche Weine aus 


deutschem Malz und zwar: 


Malton-Sherry 
Malton - Tokayer 


vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 
der extractreiebsten Biere und die anregende 
und kräftigende Wirkung der Traubenweine, 


Per Flasche ®/, Liter 
Mark 2.—. 


Vorräthig in Apotheken und besseren Handlungen. 


Allgem. Unterstützungsverein 2. Thorn, 


Sonntag, er Auguſt 1896 
in r 
Ziegelei: 


Letztes großes 
Sommerfel. 
CONCERT. 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt unter perſönlicher 
Leitung ihres Stabstrompeters Herrn 
indelf. 


Große Bolföbelufigungen: 


Menagerie 
mit Palyander, der Armenſch. 
Aufſftieg 
des Hausdrachens 
„Eulalia“! 


u. A. m. 


Reichhaltige Tombola. 


Piefferkuchen-Verloosung. 
Ball⸗ und Meſſerſpiel. 
Scheibenschiessen. 


Blumen Verlooſung. 


An » Mitglieder frei Deren An⸗ 
Entrée gehörige 20 Pf. pro Perſon. 


Nichtmitglieder 30 Pf. pro Perſon. Kinder 
bis zu 14 Jahren in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. 


Anfang 4 Uhr. 
Zutritt für Jedermann. 


Zu zablreichem Beſuch ladet ein 
Der Vorſtand. 


— — AAäUu — — 


Kriegerfechtanstalt. 
Sonntag, den 9. Auguſt 1896, 
Wiener Café 


in Mocker. 
Tetztes diesjähriges außerordentlich 
großes 


Volks-, Kinder⸗ u. 
Erntefeſt. 


Der Kinder⸗ und Erntefeſtzug bewegt 
ſich vom Kriegerdenkmal durch die Kulmer⸗ 
ſtraße, Altſtädtiſcher Markt, Breiteſtraße, 
Neuſtädtiſcher Markt, Gerechteſtraße nach 
dem Feſtlokal. Abmarſch präcife 2½ Uhr. 


Grosses Concerti. 
Pfefferkuchen. U. Blumenverloosung. 


Aufſteigen 
non Nieſenluftballans. 


Kinderbeluſtigungen 


als Topfſchlagen, Sacklaufen pp. 
Großer 


Kinderfackelzug 


durch den Garten. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


1 1 30 a Berfon. Mit⸗ 
Eintr itt . gleber rel Kinder unter 
12 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 

Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 


Die Kriegerfechtschule 1509-Thorn. 


RETTEN) 
2 herrſchaftl. Wohnungen 


zu vermiethen Brauerſtr. 1. 


Robert Tilk. 
Wohnungen 


find zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 16 
J. Sk 


owronski, 


Druck de: Buchdruderet „Tyorner Oſtdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


Fereinig alter Burschenschafter 


Montag, d. 10. Aug. er., 
x S e. t. 
bei Schlesinger. 


Sonntag, den 9. Auguſt: 


Durchgegangene Weiber, 


Operettenpoſſe. 
Montag, den 10. Auguſt: 


Eine kranke Familie. 


Schwank von Moser. 
Die Direktion. 


Im Garten des 


Viktoria-Theater. 


(Bei ungünſtigem Wetter im Saal.) 
Sonntag, den 9. Auguſt: 


Abſchieds-Abend 


= der altrenommirten 
Neumann-Bliemchen’s 


Leipziger 
Sänger 


ze Neumann - Bliemchen (Begründer 

der ersten Leipziger Sänger), Wil- 

helm Wolff, Horvath, Gipner, Lemke, Feldow 
und Ledermann. 

Anf. 8 Uhr, Cassenpreis 60 Pf. 


Billets vorher A 50 Pf. in dem Ci⸗ 


garrengeſchäft des Herrn Duszynski. 


Vollständig neuer spieipian, 
Zum Schluß: 


„Musikantenlisi“, 


humoriſtiſches Geſammtſpiel von Wilh. Wolf. 
(In Berlin, Hamburg, Breslau über 
300 mal mit ſtürmiſchem Beifall aufgeführt. 
N. B. Hunde mitzubringen ist nicht gestattet. 


Saniläls- A Kolonne. 


Sonntag, d. 5., Nachm. 2 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Prager, 
pünktlich und vollzählig erſcheinen. 


Handwerker - Verein. 


Sonntag, den 16. Auguſt er.: 


CONCERT 


im Viktoriagarten 


von der Kapelle des Fußart.⸗Regiments 
Nr, 11 unter Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn Schallinatus. 


Reichhaltige Tombola. 
Glücksrad und 


Pfefferkuchen - Verlosung 
Zum Schluß: 


TANZ. 


Beginn des Concerts um 4 Uhr Nach 
mittag. 
Mitglieder haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg. pro Perſon. 
Der Vorſtand. 


Sonntag, den 9. Aug. 1896: 
Großes 


Militär⸗Concert. 


Ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 unter perſ. Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Hiege. 
Abends prachtvolle Beleuchtung 
des ganzen Gartens. 


Schießſtand. Glücksrad. 


Für gute Speiſen und Getränke, 


ſow. für ſchnelle Bedienung iſt beſtens geſorgt. 
Dampfer „Adler“ fährt von ½3 Uhr 
ab. Die beiden erſten Dampfer m. Muſik. 


Die dem Herrn Commis Marjan 
Domagalski, bei Herrn Kaufmann 


E. Lissner, Gulmerftraße 2, zugefügte Be⸗ 


leidigung nehme ich reuevoll zurück. 


Emil Koch, Rettmann. = 


Verloren 


ein ſilbernes Armband, Form eines 
Abzugeben gegen Be⸗ 


Trenſen⸗Gebiſſes. 
lohnung Bacheſtraße 9, 2 Treppen. 


Hierzu eine Beilage und ein f 


illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


N 


| 


„ 


J. 


Beilage zu Nr. 186 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 9. Augnſt 1896. 


Feuilleton. 


Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Walter verbarg feine Betroffenheit unter 
einer leichten Verbeugung, als füge er fi 
Maria's Ausſpruch und als ſei das Thema da⸗ 
mit erledigt. — Hans aber, der dem Geplänkel 
zwiſchen ſeinem Freunde und Maria mit leb⸗ 
haftem Intereſſe gefolgt war, ſagte ärgerlich: 

„Wenn ich nicht wüßte, wie Du ſingen 
kannſt, ſo würde ich, nach Deinen geſtrigen 
Leiſtungen, allerdings Fräulein Maria bei⸗ 
ſtimmen.“ 

„Bravo, Herr von Stetten, daß Sie ihren 
Freund fo tapfer vertheidigen! rief Abda mit 
liebenswürdigem Lächeln. Für mich bedarf es 
jedoch deſſen nicht; Herr von Thorburg ſingt 
mit ſo viel Ausdruck, wie er für den Salon 
paſſend iſt. Man darf ihn nicht mit der Bühne 
verwechſeln, wo die entfeſſelten Leidenſchaften 
verhe rend dahin brauſen, und wo, in hoch ge⸗ 
ſteigerten Momenten, ſelbſt die Naturlaute des 
Schmerzes und der Verzweiflung dem Geſange 
beigemiſcht werden dürfen.“ 

Heideck ſchmunzelte vergnügt, und Frau von 
Wernow lächelte ſpöttiſch. 

„Sehr wahr, mir aus der Seele geſprochen, 
liebes Fräulein,“ ließ ſich Frau Reeden mit 
Aplomb vernehmen. „Auch ich habe zu meiner 
Zeit, — wie man ſagte, nicht übel — zur 
Guitarre geſungen — aber nie habe ich meine 
Leidenſchaften im Salon entfeſſelt .. und nun 
gar Naturlaute . . fi done!“ — Fächer und 
Taſchentücher geriethen allgemein in lebhafte 
Bewegung. — „Ich bin überzeugt, es iſt auch 
Deine Anſicht, Maria, daß es gegen den guten 
Geſchmack ſtreitet, im Salon wie auf der Bühne 
zu ſingen.“ 

„Ja, inſofern es guter Geſchmack iſt, nicht 
nach dem zu ſtreben, was unſern Fähigkeiten 
unerreichbar iſt.“ 

„Da hiernach Mängel Vorzüge zu ſein 
ſcheinen und da es ein Beweis von gutem 
Geſchmack iſt, ohne Ausdruck zu ſingen, ſo muß 
ich annehmen, daß mein Geſang vollkommen 
ſein würde, wenn ich auch ohne Stimme ſänge.“ 
— Walter ſprach nicht ohne eine gewiſſe Er⸗ 
regung und Gereiztheit, und ſah Maria an, 
als erwarte er von ihr eine Antwort. Jedoch 
ſchwieg ſie und lächelte nur leicht. 

Dafür aber warf Hans lachend ein: 

„Nach dieſem Grundſatz würde niemand fo 
gut hören, als ein Tauber, und niemand ſo 
unterhaltend ſein, als ein Stummer.“ 

„Sehr richtig! Stimmen Sie dem bei, 


6.) 


Fräulein Maria?“ 


Maria konnte, ſo direkt von Walter aufge⸗ 
fordert, nicht umhin zu antworten und ſagte 
gelaſſen: 

„Das hängt von der Geſellſchaft ab, in 
welcher ich mich befinde. Es giebt in der 
That Momente, wo dieſelbe angenehmer ſein 


würde, wenn man blind oder taub wäre!“ 


* 


„Ich glaube im Gegentheil, daß es Momente 
giebt, wo man die Fähigkeit zu hören verdoppeln 
möchte“ entgegnete Adda lebhaft, Walter an⸗ 


blickend. 


Ihr Onkel nickte beifällig, während ſein, 
der Nichte zugeworfener Blick ein deutliches 
„Bravo ohne Worte“ war. 

„Warum konnteſt Du ſo etwas nicht ſagen?“ 
war dagegen die ſtumme Frage in Frau von 


Wernows vorwurfsvoll auf ihre Tochter ge⸗ 


richteten Augen. — Die arme Emmi ließ mit 
hülfloſen Ausdruck den Kopf hängen. 

„A propos, Herr von Thorburg,“ wendete 
ihre Mutter ſich ſodann an Walter, „wollen 
Sie uns nicht morgen zur Gräfin Sterndorf 
begleiten? Es iſt eine muſikaliſche Soirce, in 
der Sie mit Ihrem Talent ſehr willkommen 
ſein werden. Die Gräfin wird mir dankbar 
fein, wean ich Sie mitbringe.” 

„Sie ſind zu gütig, aber ich muß dankend 


„Warum .. ſind Sie verhindert?“ 
„Nein, das nicht; aber ich möchte keinen 


ablehnen.“ 


Selbſtmord begehen.“ 


„Selbſtmord? .. . Ich verſtehe Se nicht.“ 
„Iſt die Gräfin nicht beſtändig von eirer 
Schaar ſehr zweifelhafter muſikaliſcher junger 


Genies umgeben, deren endloſe und unreife 


Produktionen man ohne Erbarmen verdauen 
muß? — Wollen Sie, daß ich an einer 
äſthetiſchen Indigeſtion ſterbe?“ 

„Allerdings,“ fante Frau von Wer now, 


gleich den andern lachend, „hat die gute Gräfin 
die Manie, die Beſchützerin aller muſikaliſchen 


Wunderkinder zu ſpielen. Se'bſt auf das Land 
hat ſie die Bevorzugteſten ihrer Protegees mit⸗ 
Lebracht. Sie ſollen ſich hier von ihren nerven⸗ 
angreifenden Studien erholen. In der Stadt 


iſt ihr Haus eine Art von Konſervatorium, 
auf dem Lande eine muſikaliſche Ferienkolonie.“ 

„Ja ſie gleicht der Pythonſchlange im 
zoologiſchen Garten, die brütend auf den Elern 
der künftigen Wunderthiere ſitzt, nur daß ſie 
nicht ſo liebenswürdig iſt, wie die Pythonia, 
nach dem Brüten zu ſterben.“ 

Dieſe boshaften Worte Walters wurden 
allgemein durch beifälliges Lachen und Ausrufe 
wie: „Wie witzig, wie geiſtreich!“ begleitet. 
Deſto auffallender ertönten dagegen die von 
einer ernſten, vor Empörung leiſe bebenden 
Mädchenſtimme geſprochenen Worte: „Aber, 
Herr von Thorburg. .!“ 

Walter ſah überraſcht auf, und begegnete 
Marias groß und vorwurfsvoll auf ihn ge⸗ 
richtetem Blick. 8 

„Verzeihung! Aber was zieht mir Ihre 
Ungnade zu, mein gnädiges Fräulein?“ — Er 
ſprach etwas unſicher. 

„Ich weiß nicht, Herr von Thorburg, ob 
die Dame, von welcher Sie in dieſer Weiſe 
reden, Ihre Freundin iſt, aber ſie iſt doch 
immerhin ... eine Frau!“ 

Maria ſah ſehr ſchön in ihrer Entrüſtung 
aus, und Walter blickte ſie, wie es ſchien, 
keineswegs erzürnt über die Zurechtweiſung, 
mit ſchweigender Bewunderung an. 

„Sie ſind aber auch zu hart gegen die arme 
Gräfin,“ vermittelte Frau von Wernow nach 
einer kleinen verlegenen Pauſe. 

„Wer? Ich? — Aber ich kenne ſie ja gar 
nicht, ich habe fie nie geſehen ...!“ 

„Nie geſehen ...“ 

„Nein; ſie iſt mir nur nach den Schilderungen 
ihrer vertrauten Freundin bekannt.“ — Walter 
verbeugte ſich leicht gegen Frau von Wernow. 

„Sie undankbarer, gefährlicher Menſch!“ 
— Frau von Wernow ſchlug mit dem Fächer 


nach ihm. — „Ich bin froh, Sie verlaſſen zu 
können. — Komm Emmi, es iſt Zeit zur 
Diner⸗Toilette.“ — Sie ſtand auf, und Emmi 


trat zu ihr. 

Die Damen erhoben ſich. 

Als Adda an Walter vorüberging, rief fie, 
plötzlich ſtehen bleibend: 

„O, ich habe mein Armband verloren!“ 

„Ich ſehe es da, wo alle Schätze liegen 
ſollten ... zu Ihren Füßen!“ — Und Walter 
hob das Armband auf und befeſtigte es an 
Addas ſchönem Arm, die mit gut geſpielter 
zn. ſtammelte: „O., Herr von Thor⸗ 
urg Be 

„Das iſt nur in der Ordnung. — Da bie 
Schönheit ſo oft zu den Füßen des Goldes liegt, 
jo ſollte das Gold auch bisweilen zu den Füßen 
der Schönheit liegen.“ 3 

„Sie ſind ſo witzig. Tauſend Dank!“ — 
Adda war jetzt wirklich etwas verwirrt. 

Baron Heideck hatte dem Intermezio mit 
Befriedigung, Frau von Wernow mit Aerger 
zugeſehen. „Sie that es nur, um ihren Arm 
zu zeigen; Du weißt Dir auch gar nicht zu 
helfen,“ raunte ſie ihrer Tochter zu und ſagte 
dann gedämpft, aber hörbar, im Hinausgehen 
zu Heideck: „wie geiſtreich er iſt!“ 


Frau Reeden, Maria, Wal'er und Hans 
waren zurückgebluben. Als Maria, nachdem 
ſie leiſe einige Worte mit ihrer Mutter gewechſelt, 
ebenfalls das Zimmer vetlaſſen wollte, trat 
Walter ihr entgegen und ſagte, Haltung und 
Ton voller Ehrerbietung: „Vergönnen Sie mir 
einen Augenblick mein gnädiges Fräulein ..“ 

Maria blieb überraſcht ſtehen und ſah ihn 
fragend an. 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen meinen Dank, 
meinen aufrichtigſten Dank auszuſprechen ...“ 

„Wofür, Herr von Thorburg?“ 

„Dafür, daß Sie einen verwöhnten, an⸗ 
maßenden Schwätzer, den leider zu ſelten ein 
verdien'er Tadel trifft, eine Zurechtweiſung 
haben zu Theil werden laſſen.“ 

Sein Ton klang vollkommen eenſt und auf- 
richtig. Maria blickte ihn betroffen und forſchend 
einen Augenblick an, erröthete dann leicht und 
erwiderte: 

„Ich fürchte, daß ich meinerſeits zu an⸗ 
maßead ge weien bin, Herr von Thorburg, und 
daß ich Se um Entſchuldigung zu bitten habe. 
— Aber meine Empfindung riß mich fort; ich 
vermochte nicht zu ſchweigen, als man Ihnen 
allgemein Beifall fpentete, weil Sie eine Ihnen 
unbekannte Frau ve höhn'en, die Schönheit in 
der Natur, den Ausdruck in der Kunſt, über⸗ 
haupt jeden Ernſt, jede Wahrheit herab zogen 
und verſpotlelen. Ich wagte es, anderer An⸗ 
ſicht zu ſein, und meine Bewunderung für das 
Ideale zu bekennen und zu vertheidigen.“ 

Walter hatte mit ernſter Aufmerkſamkeit dieſe 
kleine Strafrede angehöct, ja feine Miene drückte 
ſogar eine gewiſſe Befciedigung aus. 

Hans Steitens Geſichts ausdruck ſagte deutlich: 
„Die har's ihm gut ge,eben.“ > 


Frau Reeden aber, die erſtaunt und mit 
offenem Munde zugehört hatte, rief höchſt un⸗ 
willig: 

„Maria, ich bin verſteinert ...! Was 
muß Herr von Thorburg von Dir denken! 
Glauben Sie mir, wendete ſie ſich an dieſen, 
„meine Tochter hat dieſes unhöfliche Benehmen 
nicht von mir. Ich bin von jeher äußerſt takt⸗ 
voll geweſen. Aber Maria hat immer ſo ſonder⸗ 
bare Anſichten!“ 

„Die Natur bildet ihre Lieblinge nach ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern, meine Gnädige,“ entgegnete 
Wol'er, ſich leicht verneigend, wozu Frau Reeden 
geſchmeichelt knixte und lächelte. 

Gleich darauf verließ ſie das Zimmer. — 

Hans merkte, das Walter gern mit Maria 
allein ſein wollte, trat auf die Terraſſe und ſtieg 
dann die breiten, flachen Stufen hernieder, die 
zum Garten und Park führten, hinter deſſen 
Bosketts er langſam dahinſchlendernd, bald 
verſchwand. 

Walter und Maria waren allein. 

Eine leichte Verlegenheit bemächtigte ſich 
Beider und es entſtand ein kurzes Schweigen, 
welches Walter mit den Worten endigte: 

„Noch einmal, Fräulein Maria, laſſen Sie 
mich Ihnen für Ihre Aufrichtigkeit danken und 
Ihnen geſtehen ...“ 

„O, bitte, geſtehen Sie mir Nichts,“ unter⸗ 
brach ihn Maria, „entſchuldigen Sie vielmehr, 
wenn ich Sie jetzt allein laſſe, Herr von Thor⸗ 
burg; vielleicht folgen Sie Herrn von Stetten 
in den Garten.“ Sie verbeugte ſich und wollte 
hinausgehen. — 

„Ich bitte Sie, ſchenken Sie mir nur einen 
Augenblick.“ 


„Auch die Augenblicke ſind koſtbar.“ 


„Ja, die Augenblicke mit Ihnen .! 
Warum weichen Sie mir aus, Fräulein 
Maria?“ 


„Ich weiche Ihnen keineswegs aus, Herr 
von Thorburg. Es würde einem Gaſte meiner 
Mutter gegenüber ſehr unhöflich ſein. Aber 


ich bin gerade jetzt ſehr in Anſpruch genommen 


durch die Sammlungen für die armen Fiſcher, 
die in dem letzten Sturm ihre Kähne und 
Netze und b inahe auch ihr Leben verloren 
haben. Es giebt Liſten anzufertigen, Rechnung 
abzulegen, einen Vertheilungsplan zu entwerfen.“ 

„Darf ich Ihnen nicht meinen Beiftand 
anbieten?“ f 

„Sie haben ja ſchon großmüthig beige 
ſteuert; aber auch eine weitere Opfer willigkeit 
ſoll nicht zurückgewieſen werden. Ich will, 
wenn Sie es wünſchen, bleiben,“ ſetzte ſie mit 
einem ſchelmiſchen Lächeln hinzu, das ihrem 
gewöhnlich ernſten Geſicht einen wunderbar 
lieblichen Reiz verlieh, „aber, ich werde für 
jede Minute zehn Mark fordern.“ 

„Einverſtanden!“ rief Walter erfreut. 

„Gut!“ — Maria nahm Platz, wies Walter 
einen Seſſel, ihr gegenüber an, zog mit ge⸗ 
ſchäſtsmäßiger Miene eine kleine Uhr aus ihrem 
Gürtel und ein Notizbuch aus der Taſche, und 
legte beides vor ſich auf den Tiſch, 

„Ah, Sie gehen ſicher zu Werke.“ 

„Das iſt nothwendig bei Geſchäften, — 
die armen Fiſcher dürfen nicht zu kurz kommen.“ 

„Alſo ſie haben ſich alle gerettet?“ 

„Ja, Dank den opfermuthigen Bemühungen 
eines braven jungen Mannes, der zwar das 
Aeußere eines modernen Gentleman, aber trotz 
dem ein edles, muthiges Herz in der Bruft 
hatte, und hochherzig fein Leden für feine Mit- 
menſchen wagte. — „Eine Minute“, — fügte 
ſie notirend hinzu. 

„O, ehrliches Spiel, wenn ich bitten darf! 
— Nicht eine Minute, eine Sekunde!“ 

„Genau eine Minute, nach der Uhr, bitte 
überzeugen Sie ſich ſelbſt.“ 

„Sie haben recht, wie immer. Mit Ihnen 
werden mir aber die Minuten zu Sekunden.“ 
— Maria machte eine ablehnende Gebehrde. — 

„Sie bewundern alſo dieſen jungen Mann 
ſehr?“ — Er ſah ſie forſchend an. 

„Ja, ich aeflehe es, ich b wundere den 
Mann, der ohne Bedenken ſein Leben für andere 
einſetzte!“ — Ihre Augen ſtrahlten, ihre 
Wangen rötheten ſich, und Waltec verſenkte ſich, 
ſelbſtvergeſſen, in ihren Anblick, bis ihre Frage: 

„Und Sie doch auch?“ ihn zum Bewußt⸗ 
fein der Situation zurückſührte. Er erwiderte 
zögern): 

„Ja, gewiß, aber ich denke doch: Alles mit 
Maaß!“ 

„Mit Maaß! — Ja wohl, Edelmuth und 
Aufopferung mit Maaß, ſodaß man ſicher iſt, 
keine Gefahr dabei zu laufen!“ rief Maria mit 
verächtlicher Ironie. — „Dieiee Mann war 
fähig, einem edeln Antriebe zu folgen, den die 
ſelbſtſüchtigen Weltmenſchen nicht zu faſſen ver⸗ 
mögen, übertrieben nennen und darüber lachen! 
— In der That, er erniedrigte ſich, als er 
für dieſe armen Fiſcher ſein Leben einſetzte! 


Das Waſſer muß ſeine Kleider, und der Sturm 


95 Friſur verdorben haben!“ — Sie lachte 
itter. 

„Ja, das glaube ich auch,“ war Walters 
gleichmüthige Antwort, für welche ihm ein 
geringſchätzender Blick zu theil wurde. 

Darauf ſagte Maria, wieder ihre geſchäfts⸗ 
mäßige Miene annehmend, und nach der Uhr 
ſehend und notirend: „Wieder fünf Minuten.“ 

„O, ich merke, dieſe Uhr iſt ein Jäger ..“ 

„Wie es ſcheint, meinen Sie, ich bewundere 
Ihren Helden nicht genügend? Und doch, — 
Sie können es glauben — fängt er an, in 
meiner Achtung zu ſteigen.“ . 

„Ihre Herablaſſung verdient Anerkennung.“ 

„Warum ſo bitter? Wollen Sie mir denn 
nicht einen Funken von wahrem Gefühl zu⸗ 
trauen?“ 2 

„Einen Funken .. . o ja!“ — Sie lächelte 
halb mitleidig — „aber ein Funke erſtickt leicht 
unter der Aſche.“ 

„Nicht immer, nicht immer! Er kann auch 
zur belebenden Flamme werden!“ rief Walter 
lebhaft und ſah ſie mit einem ſo feurigen Blick 
an, daß ſie ihre Augen ſenken mußte. Sie ver⸗ 
barg ihre unwillkürliche Verlegenheit, indem ſie, 
nach der Uhr ſehend, notirte: „abermals zwei 
Minuten.“ 

„Alſo achtzig Mark mehr auf mein Konto!“ 
rief Walter, mit ungewöhnlicher Herzlichkeit 
lachend. „Wahrhaftig, Fräulein Maria, an 
Ihnen iſt ein Finanzminiſter verdorben!“ 

Auch Maria lächelte und wollte eben ant⸗ 
worten, als beider Aufmerkſamkeit durch den 
Schall verworrener Stimmen vom Garten her 
abgelenkt wurde. 

„Wie ſchade, wir werden geſtört!“ rief 
Walter ärgerlich. — Zugleich trat Hans eilig 
und aufgeregt von der Terraſſe aus herein. 

„Was giebt es, Hans?“ rief ihm Walter 
unwillig entgegen. 

„Es geht nicht mehr Walter Du 
kannſt Dein Inkognito nicht länger bewahren.“ 

„Was für ein Inkognito?“ Walter war 
aufgeſtanden. 

„Du biſt entdeckt, es hilft kein Leugnen 
mehr. In der Taſche Deines Ueberziehers, in 
den Du e nen der geretteten Jungen gewickelt 
hattet, wurde ein Brief mit Deiner Adreſſe 
gefunden. Die braven Leute haben Dich hier 
aufgeſucht und beſtehen darauf, Dir zu danken.“ 

Walter war ſehr roth geworden, biß ſich 
auf die Lippen, ſah ungemein verlegen und un⸗ 
behaglich aus und verſuchte umſonſt, Hans durch 
Zeichen und Blicke zum Schwelgen zu bringen. 

— Maria hatte, auf's äußerſte überraſcht, 
geſpannt zugehört und rief erregt: 

„Was bedeutet das alles, Herr von Stetten? 
— Sie wollen doch nicht ſagen, daß ... Herr 
von Thorburg ...“ 

„Ich kann es nicht länger verhehlen — fo 
wüthend er mich auch anſieht —, daß er es 
war, der einem halben Dutzend armer Menſchen 
in der Sturmnacht, am Tage vor ſeiner Ankunft 
hier, das Leben rettete. — Er war auf einem 
Spaziergang von Zinnow aus, wo er mich, er⸗ 
wartete, um mit mir zuſammen hier einzutreffen, 
in das Dörfchen an der Küſte gekommen, als 
dort das Ungewitter losbrach. Der Segel⸗ und 
Ruderſport war von jeher Walters Paſſion, und 
er iſt Meiſter darin. Ich ſelbſt habe erſt von 
den braven Leuten draußen den Umfang ſeiner 
That eıfahren. — Nun komm heraus, hier hilft 
kein Widerſtreben, die Leute kennen Dich . ." 
Auf Maria's Antlitz wechſelten Bläſſe und 
Röthe, während ihre Augen an Hans Lippen 
hingen; ſie war aufgeſtanden, ſtützte ſich mit 
einer Hand ſchwer auf den Tiſch, und warf 
einen faſt ſcheuen Blick auf Walter, der ſich 
unmuthig abgewendet hatte. Dann athmete ſie 
tief auf, trat mit ausgeſtreckter Hand auf Walter 
zu, und ſprach mit bewegter Stimme, während 
ihre Augen feucht ſchimmerten, faſt demüthig: 

„Herr von Thorburg, können Sie mir ver⸗ 
geben?“ N 

Wortlos beugte ſich Walter über ihre Hand, 
und wurde dann von Hans in den Garten zu 
den Fiſchern gezogen, deren Geſtalten man ſchon 
vor der Terxaſſe erblickte. 

Maria blieb in ſchwer zu beſchreibender 
Stimmung allein zurück. Sie trat an das 
Fenſtec und ſah mit gefalteten Händen zu, wie 
die wetterharten Männer Walter umringten, 
und ihm in ihrer de ben Weiſe ihre Dankbarkeit 
durch kräftigen Händedruck und kurze Worte 
bezeugten. — Walter war ſichtlich bemüht, die 
ihm peinliche Szene abzukürzen, damit ſie von 
den übrigen Hausbewohnern, von deren niemand 
in der Nähe ſchien, nicht bemerkt werke, indem 
er einen baldigen Beſuch kei ſeinen Schützlingen 
verſprach. 

(Fortſetzung folgt.) 


. Tre ES ET rn re ee 
Verantwortl. Redakteur: .G. Gothe in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Stantd: und Gemeindeſteuern 
für das 2. Vierteljahr — Juli bis 
Ende September — 1896/97 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
r bis ſpäteſtens den 17. Auguſt 

1896 an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der Dienſtſtunden von 
8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termin 
ſtets ein großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 30. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 1500 Ctr. Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Okt. 
1896 bis dahin 1897 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung ſind ver⸗ 9 
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Lieferung von f 
Steinkohlen“ bis zum 

29. Auguſt d. Is., 
vormittags 11 Uhr, 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat II (Armenbureau) 
zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 8. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Koks 


wird von unſerer Gasanſtalt im Monat 
Auguſt bei Entnahme von mindeſtens zehn 
Bentnern 

zu dem ermäßigten Preiſe 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Gafe u. Weinstube, Billard. 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 
20 Zeitungen und Zeitſchriften. 
en BSeseseseseses BSesegesasesesesesesesen 
de 


Lahn. Thorn 


12 Schillerstrasse 12, 


Maler-Atelier für 


Salon⸗ und >immerdeforafion 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung N 
billigster Preise bei prompter Bedienung und sauberer, ge- 00 
schmackvoller Arbeit in jedem Genre. 6 

3 


82 l S 


Berliner 


Gewerbe - Ausstellungs - Lotterie. 


Erste Ziehung vom 12.—15. August 1896. 


Zusammen 91,856 Gewinne. 
Loose & 1 M., — 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt 


und versendet auch unter Nachnahme 
Carl nn 


Berlin W., Unter — — Linden 3 


F. F. Hegag 
eutscher Mern- 


von 90 Pf. für den Zentner 
abgegeben, um dadurch Veranlaſſung zu . ee SETS = 
bieten, den Winterbedarf zu decken. aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 
Von September ab tritt der höhere Cichorien- Wurzeln beste und her bekannten 


Preis wieder ein. 

Für die Anfuhr wird innerhalb der 
Stadt 10 Pf., nach den Vorſtädten 15 Pf. 
für den * berechnet. 


Der Magiſtrat. 


40000 M Kindergeld. 


auch . pot tar * vergeben. 
. Pietrykowski, 
Nenkäbtiler Markt 14, I. 


Hypotheken kapitalien | 


für ländliche Grundſtücke v. 33/, % an] zur 1. 
„ ſtüdtiſche 5 „1 % „ His 
find durch uns zu vergeben. 

G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. / Pr. Münzplatz Nr. 4. 


Eine Ileiſcherei 


mit Laden und Wohnung in beſter 
Lage in Mocker ſofort zu vermiethen. 
ern. C. B. Dietrich & Sohn 
1 neue Badewanne 
au kaufen bei Ludwig Leiser. 
rr Ausstellungs-Lotterie; Ziehung am 
uguſt er., Looſe a Mk. 1,10 
Roihe Kreuz-Lotterie ; Hauptgewinn im W. 
D k. 50,000, Looſe a Mk. 1,10. 
Internationale Kunst - Ausstellungs - Lotterie ; 
Darntgewinn i. W. v. Mk. 30.000, Looſe 
1,10 empfiehlt die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, 
Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. 


Das Geſchäftslokal des 


Vorſchuß Vereins 


befindet ſich von heute in demſelben 
Haufe eine Treppe hoch. Eingang 
Brückenſtraße. 


Zahnarzt Loewenson - 


Breiteſtr. 4. 


Rhotographiihes Malter 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr,, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. YGotel „Schwarz. Adler“. 


Die Ban- und Kunst-Schlosere 


von Julius Hennig Wttw. Ku 
Bäckerſtraße 26, 

empfiehlt fih zur Anfertigung von Geld- 

ſchränken, Grabgitter, eiſerner Thore 

und Gitter, ſowie in Anfertigung 

ſchmiedeeiſerner Blumen, Blätter und 


Caffé-Surrogate. 


Be 


in bewährter, vorzüglicher 


Conſtruklion. 
Preiſe nicht höher 


N als deutſches Fabrikat. 
2 Günſt. Bedingungen 
„Volle Garantie. 


Probedruſch. 


Auf Wunſch Sunbiste, ohne Ausnahme brillante Zeugniſſe. 


Robey 1 Lincoln. 


— 44 C. Breslau. 
Lager bei unſerem Vertreter 


J. Hillebrand, Dirschau. 


Landw. Maſchinengeſchäft mit Reparatur⸗Werkſtatt. 


Fowler? 


Dampfpflug- Apparat, 


ſehr leiſtungsfähig, in a. Betriebszuſtande, unter günftigen 8 abzugeben 
Offerten erbeten unter V. B. 151 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


* 
== Brief-Gouverts =>- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse, 


Ein eventl. zwei 2fftr. nach der Straße 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung gelegene, aut 
U 


ist die preisgekrönte in 27. Auflage 


Kelche u. ſ. w. Auch werden ſämmtliche, hi Gehrift des Med, Rath 
in dieſem Fache vorkommenden Reparatur“ 8 Müller über das möblirte Zimmer 
arbeiten jolid und billigſt ausgeführt. i Abiven: und zu vermiethen Culmerſträtze Nr. 22, 2 Tr. 


Zur Anfertigung von: 
Bauarbeiten, Geſchäftseinrichtungen, 
Möbeln, Särgen, ſowie allen Repara⸗ 
turen empf. ih R. Bruschkowski, 

Tiſchlermſtr., Mocker. 
1 Wohnung und Tiſchlerwerkſtelle 
vom 1. Oktober zu vermiethen Bacheſtr. 16. 


Seoual. I, 


wu gabel, Couvert 
für elne Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig, 


1 Sagerkefler 


ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Rudolf Asch. 


Brombergerſtr. 46 ſſt die Parterre · 


Wohnung von 3 Zim. zu verm 


ine 
G Petzolt, Coppernikusſtraße 31. Lagerkeller zu vermiethen. W. Kusel. 


ichorien 


Drud der Buchdruckeren „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: N. Schirmer in 


Kähmaſchinen!“ 1 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12.0 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


In allen Lotteriegeschäften zu haben 


Badener Loose a 1 Mark. 


3000 Gewinne - 
150,000 Mars 


Werth 


Haupt- Treſter 380, 000 eren 
11 Loose 


Locse d 1 Mark. 5 


(Porto u. Liste 20 Pfg. extra) 
sind zu beziehen durch: 
F. A. Schrader, Hauptagent., Hannover 

Gr. Packhofstrasse 29. 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 2 ./10. 96 zu ver: 
miethen. J. Murzynski. 


Saden "BE 


von fofort zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
Kraukheitshalber bin ich gezwungen, 

mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 

in der Brückenſtraße 32 gelegener 


Laden 


anderweitig zu verm. W. Landeker. 


Laden 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
ehe Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer pp, 3 9, ſofort 

eventl. per 1./10. 96 billig zu vermiethen. 

Näheres im Keller dort oder Kulmerſtr. 4 
im Bureau. 


Anſtändige Herren finden Wohnung 
nebſt Penfion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 


wohnte Parterre ; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Neuſt. Markt 11. Die . 98. LER, 
beit. a. 10 Z., Balk. u „aut 8 
z. v. Preis 1400 M Die. k a. ER 

m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Katie. 


Eine kleine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. 38. zu vermiethen. 

Hermann Dann. 


Neuft. Markt Nr. 20. 
iſt eine Wohnung ſowie mehrere Zimmer 
zu Bureaux geeig., per ſofort oder 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Frau 
Wesemeier, dortſelbſt I Treppe. 


Eine Wohnung 
in der 1. Etage von 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör vom 1/10. zu ver⸗ 
miethen Neubau Hundeſtr. 9. 
eglerſtr. 30 iſt eine kleine freundliche 
Wohnung 
in der 3. Etage vom 1. Oktober zu 
vermiethen. J. Keil. 


Eine Wohnung, 


Breiteſtr. 23, 2. Etage, von 2 oder 3 Zim., 
Küche, Eutree und Zubehör pom 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Petersilge. 
In meinem neu erbauten Hauſe ift vom 
1/10. 1 größere Wohnung, 3 Zim., Küche 
und Zubehör, 1 Tr, zu vermiethen. 
D. Gliksman, Brückenſtraße Nr. 18. 
alkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
kleinere Wohnung n find vom 
1 Oktober zu vermiethen. 
G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8. 
Zimmer und 2 Kabinets, 
m. Gl. Coppernikusſtraße 39 v. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Kwiatkowski, Gerechteſtraße 30. 


III. Etage, 


Gas⸗ und Waſſerleitung 18 1 Küche, zu 
vermiethen Brückenſtraße 40. 
. 1289 15 iſt die 
Balkon⸗ n 
in der 2. Etage vom 1. Oktober renovirt 
zu vermiethen. Moritz Leiser. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Altoven und Zubehör, vom I. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr 
Mocker, Lindenſtraßſe 13, 
1. Etage von ſofort od. ab 1. Ottober zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 
Des g. O. 281. Hoflieferanten 
D. Wunderlich's 


verbefferie Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 


Jucken, Kopfſchuppen und Haar 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. 
Theer⸗Schwefelſeife 


vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 


wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein] Anders & Co., Breiteftr. 46 — Brückenſtr. 


— Thorn. 


Thorn. 


Vorzüglicher Mittagstiſch 


mit Bier 50 Pf. mit Bier, 
Suppe, Gemüſe mit Beilage, Braten, Kompot. 


Kalte und warme Speiſen 


10 jeder Tages- u. Abendzeit, ſowie vor⸗ 
ügliche Getränke. — „Höcherlbräu“. 


asthaus Zum deutschen Kaiser, 


Bromberger Esplanade. 
Eingang: Bäckerſtr. 29 und Grabenſtr. 10. 


Von heute ab 7 
Weißbier 


aus der Brauerei 


> — 


ha: DoR R. d. M. Te 


Meiſbrän 


mit Goldetiquett. 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchungh empfohlen. 


oe — 
In Thorn zu haben N 40 Pf. 
per Flaſche: 
W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 
Mendel 
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dau 1 eimp hit 2p avıf 0 Er 


Ausfhank 
in versch. Hotels, Restaurants und 
Gartenlokalen. 


Lieferanten für friſches Obſt als Sauer- 
kirſchen mit Stielen, Birnen, Pflaumen, 
Aepfel geſucht. Offerten, wenn möglich, 
mit Angabe des Preiſes, erbeten an Scholl- 
bach, Berlin, Centralmarkthalle. 


Mein Käse- und Buttergeschäft 
befindet ſich Mauerſtraße 22. 
Um geneigten Zeſpucd bittet 


Gorseis 


nenefter 
Mode, 
fowie 
Geradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 
Neu !! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


e & Littauer, 
Altstädt. Markt 2 


! Corſetts 1 


in den neneften Facous, 
zu den e Weisen | 


8. LANDSBERGER, 


Beiligegeiftftrahe 12. 
Für ein hieſiges größeres Comtoir wird 
ein jüngerer 


Kaufmann 


mit guter Handſchrift und flotter Arbeiter 
geſucht. Meldungen ſind unter Chiffre 
1 an die Expedition dieſes Blattes zu 
richten. 


Haase. 


Suche einen nüchternen 


E. alchiniſten. zu — 


Hirsch, Dampfmühle Argenau, 


1 Klempnergeſellen 
und ET 2 Lehrlinge En verlangt 
unicki. 


Lehrling. 


Ein junger Mann aus anftändiger Famil 
mit guter Schulbildung wird von einer 
hieſigen Dampfdeſtillation zum 1. Okt. cr. 
als Lehrling geſucht. 

Meldungen sub W. T. an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


Schloſſerlehrlinge 


Robert Maje wal. Brombergerſtraß 
Aeltere Verkäuferin für Counfektion 


engagiren ſofort Gebr. Jacobsoehn. 


Adam Kaczmarkiewiez 


einzige echte 


Färberei und Hanptetablissement 


für chem. Reinigung 
von Herren- u. Damen-Kleidern etc, 


Thorn Uur Gerber. Ae 


neben d. Töchterschule u. 3 


— u 


